Erſchernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und foſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


Belgrad. In der Nacht zum Freitag ereignete ſich auf 
Eiſenbahnſtreike Bukareſt —Cratova ein ſurchtbares 
Fenbahnunglück. Der am Abend aus Bukareſt abgegangene 
uplon⸗Orient⸗Exnreß ſtieß bei Resca auf einen Schnellzug au). 


er hide Züge in voller Geſchwindigteit fuhren, war der Anprall 

* 10 tar. Die Zahl der Tolen und Verwundeten wird auf über 

2 ber geſchätzt. Am meiſten litt der Schlafwagen Bukareſt Paris, 
| m dollitändig zertrümmert wurde. Die darin befindlichen Sur 

Wen find alle tot. Darunter auch der Direltor der Bukareſter 
1 Yitetung der Ford ⸗Kraſtwagengeſellſchaft. der italienische 
t enien: Rocca mit Frau und Tochter. Der latholiſche Biſchof 

4 I Son entging wie durch ein Wunder dem Tode. Von den 

7 

# 

* 

5 

1 

* 

7 

** 

2 

5 Witepen Inſaſſeu des Wagens vermißt man von bekannten Bir: 

B talichleiten den rumäniſchen Militärattachee in Paris, Tatu⸗ 

Au und den franzöſiſchen Journaliſten Lacotte. 

1 ü Nach den eingetroffenen Berichten bietet die Unglüdsitätte 

: wüftes Bild der Zerſtörung. Sanitätsmannſchaften 
| Hilfszüge wurden herangezogen, doch konnten trotz anſtren⸗ 

‚ dar Arbeit noch nicht alle Toten und Verletzten unter den 
1% Mehrere Wagen find voll: 


| ki Bons herausgezogen werden. re Wagen 
ig zertrümmert. Die Eiſenbahnſtrecke iſt 150 Kilometer lang 


Baldwin verteidigt 


M. Sterben. 
ker 
50 


Wie Berliner Blätter aus London melden. 
Miniſterpräſident Baldwin anläßlich der 10. Jahres 
der Völkerbunds vereinigung in der Al bertſhall eine 
in der er u. a. ausführte, das engliſche Volk habe nicht den 
kakter, die alten Feindſchaften lange nachzutragen, ſondern 
emühe ſich, den alten Haß zu vergeſſen. So ſei es zu er⸗ 
rden, daß vollſtändig freundſchaftliche Gefühle mit den früher 
HR Feinden wieder hergeſtellt ſeien. Er glaube, daß 
Aland das Verdienſt für ſich beauſpruchen könne, feine ge: 
de Rolle bei der Verbeſſerung der Beziehungen geſpielt zu 
n, die jetzt zwiſchen Frankreich und Deulſchland beſtünden. 
uüſſe der Anffaſſung widerſprechen, daß England zu einem 
en Grade ſeine Stellung der Unparteilichkeit nud 
Vermittlung aufgegeben habe, die es gelegentlich der 
Nürzeichnung des Locarnoverfrages übernommen habe. Diele 
Alailung ſei gänzlich unberechtigt, Patriotismus und 
Niedensliebe ſeien jetzt zwei Dinge, die miteinander in voller 

In, anie ſtünden und ſich gegenſeitig ergänzten. Es beſtehe 
IN Beränderung der Orientierung der engliſchen Po: 


Deutkſchland wartekl ab 

| * erlin. Auf Grund der amtlichen Mitteilung über die 

|, nettsſitzung ſieht man in Berliner politiſchen Kreiſen nun⸗ | 

N . einer Fühlungnahme zwiſchen den an der Genfer 
l bacung beteiligten Machte entgegen, die eine Einigung 
e. die Zuſammenſetzung und den Tagungsort der 

wasaltändigenlennilften herbeiführen ſoll. Men 

ö teicht, daß dieſe Sachverſtündigenkommiſſion aus Leuten von 

I internationaler Bedeutung und Anſehen, ähnlich wie bei 

ertigſtellung des Dawesplanes ſich zuſammenſetzen müfle. 


leder ein poluiſches Militärflugzeug 
5 a abgeſtürzi 
an rein. Bei Poſen ereignete ſich am Mittwoch wieder 
gi er gt Flugzeugunglück. Ein kleines Militärflugzeug pol⸗ 
N Apr Sauart ſtürzte aus kaum 100 Meter Höhe herunter. Der 
N at wurde vollſtändig zertrümmert. Der Führer, ein 
nant, war ſofort tot. 


| 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


er 1928 


un fahrbar geworden, jo daß die nachkommenden Züge nur 
mit großer Verſpätung eintreffen. Aus Bukareſt und Craſova 
find mehrere Sanitätszüge abgefahren. Die bisherige Unter: 
ſuchung hat ergeben, daß der Zuſammenſtoß durch falſche 
Weichenſtellung entſtanden iſt. 


Die Kataffrophe von RNesca 
Hilfe tam erſt nach zwei Stunden. 

Bukareſt. Erſt am Freitag nachmittag wurden hier nähere 
Nachrichten über das ſchwere Eiſenbahnunglück bekannt. Der 
aus Hermannſtadt kommende Schnellzug und der Simplon⸗Erpreß 
hätten ſich in der Station Resca kreuzen ſollen. Das Vorliegen 
einer falſchen Weichenſtellung hat ſich beſtätigt. Dem Umſtande, 


daß der Schnellzug aus Hermannſtadt bergauf fuhr und infolge⸗ 
deſſen keine große Geſchwindigkeit Hatte, ift es zu danken, daß 
die Folgen des Zufammenſtoßes nicht noch furchtbarer waren. 
Nach den bisher in Bukareſt vorliegenden Meldungen wurden 
31 Reisende getötet und 47 verletzt. Einer der Verletzten iſt bald 
nach dem Unglück geſtorben. Fünf Schwerverletzte ſchweben in 
Lebensgefahr. Die meiſten Toten hatte der Hermannſtädter 
Schnellzug, darunter viele eingerückte freiwillige Sol⸗ 
daten. Die Bergungsarbeiten, die von zwei Kompagnien 
Eiſenbahntruppen ausgeführt werden, ſind noch nicht beendet. 
„Adeverul“ meldet, daß in der Station Resca ſonderbarerweiſe 
kein Perſonal zu finden war, als ſich das Unglück ereignete. 
Glücklicherweiſe habe ein Fahrgast des Expreßzuges das Morſe⸗ 
alphabeth gekannt und konnte telegraphiſch um Filfe rufen. 
Zwei Stunden ſpäter ſeien erſt die Rettungsmannſchaften 
eingetroffen. 


die Locarnopolitik 


litik. Intereſſen und Neigungen veranlaßten die Regierung 
Englands, in gleicher Weiſe die herzlichen Beziehungen miz 
Deutſchland ebenſo wie mit Frankreich beizubehalten 
und ſogar zu ſtärken. Mit Italien würden ſeit Generationen 
die freundſchaſtlichen Beziehungen gepflegt und nichts habe 
ſtattgefunden oder werde ſtattfinden, um dieſe Freundſchaft zu 
unterbrechen. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede bedauerte 
Baldwin, daß eine Verſtürkung mit Amerika in der Flotten⸗ 
frage nicht gelungen ſei. Eugland habe nicht die Abſicht, ſich in 
ein Wettrüſten mit den Vereinigten Staaten einzulaſſen und 
werde weiterhin an dem Grundſatz festhalten, im Bau von 
Kriegsſchiffen nur ein langſames Tempo einzuschlagen. Poli⸗ 
tiker und Preſſe trügen die größte Verantwortung für das Ge⸗ 
lingen des Erziehungswerkes der Menſchheit zum Friedensge⸗ 
danken. Das Ziel dieſes Er ziehungswerkes müſſe ſein, 
Gewalt und Haß im Völkerbund auszurotten. Zum Schluß 
wies Baldwin darauf hin, daß es nicht darauf ankomme, Frie⸗ 
denspakte zu unterſchreiben, ſondern den Frieden zu erhalten. 


‚Bilder der Woche | 


Aufſehenerregende Verbrecherjagd | 
auf dem Botsdamer Piatz 


Berlin. Am Freitag nachmittag wurde mitten auf dem be⸗ 
lebten Potsdamer Platz der aus der Strafanſtalt in Goll⸗ 
now entwichene und ſeither gefuchte frühere Schofför Herz, 
der noch ſieben Jahre zu verbüßen hatte, unter aufſehenerregen⸗ 
den Umjtänden zuſammen mit feiner vor Erregung laut ſchreien⸗ 
den Begleiterin überraſchend verhaftet. Herz war zuſammen 
mit den Zuchthäuslern Buſch und Kommerzon in einer Ge⸗ 
meinſchaftszelle in Gollnow untergebracht und wurden in der 
Schneiderei beſchäftigt. Aus Stoffreſten hatten ſie ſich ein 
Seil gefertigt und waren im Dunkel der Nacht über die Zucht⸗ 
hausmauer entkommen. Bei einem Einbruch im Abbau Kahl⸗ 
bruch verſchafften ſie ſich Zivilkleidung und haben, wie ver: 
mutet wird, ſeither verſchiedene Diebſlähle in Konfektions⸗ 
häuſern verübt. Während Vuſch bald in der Provinz verhaftet 
werden konnte, iſt es nunmehr gelungen, auch des Herz hab⸗ 
haft zu werden. 


— 4 .;. — — 4 — 
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ene 


Achtzig Opfer bei einer Eiſenbahnkataſtrophe 


Juſammenſtoß des Sinplon-Orienk-Expreß mik einem Schnellzug — Bisher 31 Toke u. 47 Schwerverletzte geborgen 


“ 


Dr. h. c. Adelung 
Bei der Rektoratsübergabe an der Teckniſchen Hochſchule Darm⸗ 
ſtadt am 25. Oktober wurde der heſſiſche Sraatsprüſident und 
Kultusminiſter Adelung wegen feiner Verdienſte um das durch 
die Beſatzung ſchwer belaſtete Rheinheſſen zum Ehrendoktor 


ernannt. 


Start zum Zeppelinrückflug 

am Montag oder Dienstag? 
Neuyork. Wie aus Lakehurſt berichtet wird, erklärte 
Dr. Eckener, daß der Start des „Graf Zeppelin“ zum Rückflug 
nach Deutſchland am Montag abends oder Dienstag 
morgen erfolgen werde, falls die Wetterbedingungen einiger⸗ 
maßen günſtig ſein ſollten. Die Vorbereitungen für den Rück⸗ 
flug hätten bereits begonnen. Dr. Eckener hat an den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Chikago ein Telegramm gerichtet, in dem er 
ihm ſein Bedauern über die Aufgabe des Weſtfluges ausdrückt 
und gleichzeitig die Hoffnung ausſpricht, den Weſten beim nüch⸗ 

ſten Amerikaflug beſuchen zu können. 


Engliſche Mißgunſt in China 


London. Wie Reuter aus Schanghai berichtet, wird Oberſt 
Bauer mit fünf anderen deulſchen ehemaligen Offizieren wäh⸗ 
rend des Wochenendes in Schanghai eintreffen. Zuſammen weit 
anderen, vor etwa einem Monat in Schanghai eingetroffenen 
Deutſchen würden damit von der nationaliſtiſchen Regierung 30 
deutſche Staatsangehörige als Ratgeber in militariſchen und 
Polizeifragen beſchäftigt. Die Ernennung von Deutſchen ſei non 
chineſiſcher Seite aus dem Grunde bevorzugt worden, weil die 
deutſchen Staatsangehörigen keine Exterritorialrechte beſaßen. 

Es iſt offenſichtlich, daß dieſe Ernennungen von verſchiedenen 
der europäiſchen Mächte in China mit einigem Mißtrauen 
betrachtet werden, da in den engliſchen Berichten die Vormutung 
laut wird, daß die Ernennungen mit den energiſchen deutſchen 
Verſuchen zuſammenhängen, den Vorkriegseinfluß Deutſchlanos 
und ſeine Stellung als Handelsmacht wieder zurückzugewinnen. 
Demgegenüber darf daran erinnert werden, daß es gerade die 
Versailler Sieger geweſen find, die Deulſchland jeden Verzicht 
auf die für die Europäer ſonſt üblich geweſenen Sonderrechte in 
China diktiert haben und ſomit ſelbſt dazu beigetragen haben 
das Anſehen der Deutſchen in China weiter zu ſtärken. Es ban delt 
ſich alſo bei den angeblichen Erinnerungen um eine zwangsläufige 
Entwicklung, auf die amtliche deutſche Stellen keinen Einfluß haben. 


Verſtändigungsver 
zwiſchen serben und Kroaten 


Belgrad. Einer am Freitag vormittag ſtattgef 2 
vertraulichen Beſprechung zwiſchen dem ee en 
bäuerlich demokratiſchen Koalition, Sawiſchitſch, und dem Vor⸗ 
ſitznden des Radikalen Parteihauptausſchuſſes, Stanojewitſch 
wird in politiſchen Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen zumal 
Stanojewitſch unmittelbar nach der Beſprechung vom König in 
Audienz empfangen wurde. In einer Konferenz, die Cams 
tſchitſch mit dem Vorſitzenden der demoktatiſchen Partei hatte 
wurde, wie verlautet, beſckloſſen, eine gemeinſame Sitzung aller 
Parteiführer einzuberufen, in der die Stellungnahme aller rar⸗ 
lamentariſchen Gruppen in der von Sawlſchitſch geplanten Po⸗ 
litik beſchloſſen werden ſoll. 


————, 


bandiungen 


Die eriten Bilder von der Ameri 


Die Führer des Luftſchiffes werden vom Neuyorker Empfangs⸗ Das offizielle Feſteſſen im Neuyorker Ritz⸗Hotel. 
In der erſten Reihe Dr. Eckener (mit Man⸗ 
tel über dem Arm), dahinter Kapitän Lehmann (mit Mütze, 


ausſchuß eingeholt. 


halbverdeckt). 


Gin Haus in vier Monaten fix und fertig 
Die neue Stahlgerippe⸗Vauweiſe bewahrt ſich und macht ſchnell 
Schule. 
Borlin. 
ſchafken, haben jetzt zu einer neuen Bauweiſe geführt. 


5) 


5 


herzuſtellen: Danach wird zuerſt ein Eiſengerippe hergeſtellt, das 
dann mit einem neuartigen poröſen Baumaterial ausgefüllt: 
wird. Dieſes Syſtem, das den Namen „Stahlgerippebau“ trägt, 
iſt eine Erfindung der Baumeister Richter u. Schädel ſelbſt. 


Wenn auch der „Stahlgerippebau“ ſchon in Amerika bei der Er⸗ 


richtung der Wolkenkratzer Verwendung findet, ſo iſt doch die Art 
der Konſtruktion und des Füllmaterials eine gänzlich neue. Da⸗ 
durch wird einmal die Bauzeit von neun bis zehn Monaten auf 
vier bis fünf Monate herabgeſetzt und hiermit ſchon eine Zins⸗ 
erſparnis von etwa drei Prozent erzielt. Sodann aber werden 
nach den eingehenden Berechnungen die Baukoſten ſo weſentlich 
verminderk, daß eine Geſamterſparnis von rund zehn Prozent 
von den Erfindern dieſer Bauweiſe garantiert wird. Da dieſe 
Eriparniſſe an dem teuren Teil der Baugelder gemacht werden, 
ergibt ſich eine Verbilligung der Mieten von fünfzehn bis zwan⸗ 
zig Prozent. Das neue Verfahren, das geeignet iſt, Auſſehen zu 
erregen, iſt in Berlin bereits an einem umfangreichen Baublad 
durchgeführt morden und hat ſich nach dem einſtimmigen Urteil 
hervorragender Fachleute außerordentlich gut bewährt. Es wäre 
ſehr zweckmäßig., wenn die zuſtändigen Behörden dieſem neuen 
Baueverfahren ihre Aufmerkſamkeit zuwendeten. 


Die Kaufleute 


Sie benehmen ſich verſchieden — je nach ihrer Volkheit, die 
Kaufleute. 

Tritt in den Laden des Türken und begehr einen Gegen⸗ 
ſtand, den er nicht „führt“, weiße Strümpfe zum Beiſpiel mit 
ſchwarzen Zwickeln. — Der Türke rührt ſich wicht und antwortet 
dir auch nicht. 

Der engliſche Kaufmann ſchüttelt ſtumm den Kopf. 

Der Spanier entſchuldigt ſich demütig: er Armer habe ſich 
mit Luxusdingen, wie Exzellenz ſie heute wünſcht, gar nie be⸗ 
faßt. 

Der Franzoſe verſichert dir: er habe alle — wirklich, alle 
Arten von Strümpfen auf Lager — nur gerade die weißen mit 
ſchwarzen Zwickeln, oh⸗la⸗la, ſeien ihm vor einer Minute aus⸗ 
gegangen. 


A 
Gb Borchart 
Nachdruck verboten 


2. Fortjetzung. 
„Verreiſt?“ 
Carmen ließ vor Schreck das Glas Waſſer, das ſie für 

Frau Rudloff in der Hand trug, zu Boden fallen, ſo daß 
es in tauſend Stücke zerſprang. Von dem Geräuſch auf⸗ 
Be, kam Frau Rudloff zu ſich, aber Carmen merkte 
es nicht. 

Sie hielt ſich zitternd an der Stuhllehne feſt, während 
Giovanni die Scherben aufſammelte. 2 

„Wohin und wann iſt der Herr Profeſſor verreiſt?“ 
fragte ſie mit klangloſer Stimme. . 

„Heute früh mit dem erſten Zuge nach Milano.“ 

„Und wann — kommt er wieder?“ 

„Davon haben er nichts geſagt.“ 

„Gut — rufen Sie Doktor Elsner.“ 8 2 

E ſchwindelte ihr vor den Augen, und ein unbeſtimm⸗ 
tes Angſtgefühl würgte ſie im Halſe. 

Ein leiſes Stöhnen vom Lager der Frau Rubdloff rief 
ſie zu ihrer Pflicht zurück. 

Sie tat alles, was lie in ähnlichen Fällen zu tun ge⸗ 
wohnt war, und ihre Geiſtesgegenwart verließ ſie nicht 
wieder. Dazwiſchen aber raunte es ihr beſtändig in den 
Ohren: Er iſt fort — warum iſt er fort? 

Da kam Doktor Elsner. 5 . 

Frau Rudloff hatte ſich ſo weit erholt, daß ſie ihn mit 
slareın Bewußtſein anſehen konnte, und verwundert fragte, 
zwas denn geſchehen wäre. 

Carmen berichtete ihm die näheren Umſtände, während 
er die Kranke unterſuchte. 

Er traf Anordnungen und bedeutete der Schweſter, 
die Krauke noch eine Weile zu beobachten. Er werde nach 
einiger Zeit noch einmal vorſprechen. 

Carmen verbrachte dieſe Zeit am Krankenbette Frau 
Rudloffs in Folterqualen. Sie fühlte ſich erregt, deängſtigt 
und bedrückt. Warum hatte ihr Hartungen geſtern nicht 


Die Beſtrebungen, möglichſt billige Wohnungen zu 

Bereits 
ſeit einiger Zeit beſchäftigt ſich nämlich die bekannte Baufirma 
Richter u. Schädel in Berlin damit, Bauten auf folgende Weiſe 


U⸗Fahrt 


— 


Dr. Eckener 


In der Luftſchiffhalle von Lakehurſt. Die rieſige Verletzung der 
Links ein kleines 


Stabiliſierungsfläche iſt deutlich erkennbar. 
amerikaniſches Marineluftſchiff. 


Aber, ſchwört der Ungar, in einer Woche — jaj — in einer 
Stunde wird eine ungeheure Ladung davon zur Stelle ſein, 
ganz friſch. 


Der deutſche Kaufmann hört dein ſonderbares Verlangen 
höflich an und belehrt dich mit einem Lächeln, das dir durch 
Mark und Bein geht, dich — je nach deiner Widerſtandskraft 
— ärgert oder vernichtet: weiße Strümpfe mit ſchwarzen 
Zwickeln ſind nur von Leuten mit ſehr ſchlechtem Geſchmack ge⸗ 


mitgeteilt, daß er heute verreiſen müſſe, warum hatte er 
ſie auf „das Morgen“ vertröſtet? Und keine Zeile hatte 
er ihr hinterlaſſen. 0 

Halt — es durchzuckte ſie plötzlich. Sie hatte ja vorhin 
einen Brief bekommen. Sollte der von ihm ſein? Er 
brannte ihr in der Taſche. 

Sie warf einen Blick auf die Kranke, die eingeſchlum⸗ 
mert war. Da trat ſie ſchnell ans Fenſter und holte den 


Brief hervor. 
Geliebteſte! 
Habe noch ein wenig Geduld. Wenn alles glücklich 
erledigt iſt, bin ich bald wieder bei Dir. Warte auf mich. 
In Ewigkeit Dein 
Arnim v. H. 

So kurz die Zeilen und ſo dunkel der Sinn, ſie erleich⸗ 
terten ſie doch. Immer wieder drückte ſie ihre Lippen auf 
ſeinen Namen. 

„Schweſter Carmen.“ 

Sie ſchrak bei dem Anruf zuſammen und barg den 
Brief ſchnell wieder in die Kleidertaſche. 

Doktor Elsner war wiedergekommen, und als er die 
Kranke ſo ruhig ſchlafend fand, erlöſte er die Schweſter von 
ihrem Wachtpoſten. 

Carmen atmete erleichtert auf, aber neue Pflichten 
warteten ihrer. Die Arbeit häufte ſich gerade heute, und 
das war gut ſo, denn es lenkte ſie von ihren eigenen Ge⸗ 
danken ab 

Sie mußte auch nachſehen, ob das Zimmer, wo Laßwitz 
gewohnt hatte, für die neue Patientin, die heute nachmit⸗ 
tag eintreffen ſollte, in Stand geſetzt war. 

Als ſie den Korridor entlang ſchritt, öffnete ſich die 
Tür nach Frau Dietrichs Zimmer und Gerda ſteckte den 
Kopf durch die Snalte: 

„Haben Sie ein wenig Zeit für mich, Schweſter Car⸗ 
men?“ fragte ſie freundlich. 

Carmen bejahte, obgleich fie die Geſellſchaſt der jungen 
Frau heute weniger denn je ertragen zu können glaubte. 

Frau Dietrich führte ſie in ihr Zimmer zum Fenſter, 
holte eine Photographie, und zeigte ſie der Schweſter mit 
bedeutsamen Blicken. 


— 


des „Graf Zeup 


in 


In der Mirte 
(mit aufgeſtütztem Arm), links Lady Drummond⸗ 


Hay, die als Berichterſtatterin den Flug mitmachte. 


ine 
Der Triumphzug durch Neuyork unter e iel 


aa 


Begeiſterungsregen von Konfetti und 
ſchlangen. Auf der Nüdlehne des 
ſizend Dr. Eckener. 


eſte , 
jetzt grüne Schlipſe mit roten Tupfen, die er, der Kauf 
dir aufs wärmſte empfiehlt. Per, 

Der Amerikaner hängt dir an Stelle der weißen Sti 
mit ſchwarzen Zwickeln, die du wollteſt, einfach ein aus 
Giraffenfüllen an. 


„Wer iſt das?“ fragte Carmen völlig intereſſelos. 

„Mein Zukünftiger.“ 

„Ah — Sie find verlobt?“ 

„Noch nicht — aber ich will mich verloben, ſehr dass 
Er wird hierherkommen. — Iſt er nicht ſchön?“ 

„Gewiß,“ beſtätigte Carmen, die kaum einen flüchtiger 
Blick auf das Bild geworfen hatte. 

„Sein Aeußeres hat mich beſtochen, ihn vor den ang 
ren zu wählen,“ fuhr Gerda fort. „Meine Mutter ! 
mir auch zu dieſem.“ 

5 a ſah jetzt verſtändnislos in Gerdas glühende 
eſicht. 

„Sie lieben ihn vermutlich auch?“ ſagte ſie. 

Gerda lachte. 10 

„Wiſſen Sie — mit der Liebe hat es noch Zeit, 10 
kenne ihn ja noch nicht, die Hauptſache iſt, daß alles ang 
klappt Sein Stand jagt mir zu. Er iſt früherer Offiagt 
in gut beſoldeter Beamtenſtellung. Ich will doch inv 
allein den Haushalt von meinem Vermögen beſtreiten. —— 
über alles andere ſprechen wir uns hier aus. Ein etner 
teurer Spaß zwar, ihn dazu hierherkommen zu laſſen, angt 
ich bin doch augenblicklich nicht in Berlin, und es een 
auch beſſer, wenn meine Freundinnen und Bekannten nie⸗ 
ken, ich hätte ihn hier kennen gelernt. Man darf ſich 
mals zu ſehr in die Karten ſchauen laſſen.“ 


. 
Carmen war ganz verdutzt und begriff erſt ganz 5 
mählich den Zuſammenhang. Ein Schauder befiel fie. au 
welchen Mitteln griff dieſe Frau, um an den Mann r 
kommen! Wo blieb da die hohe Gewalt der Liebe, DIE zig 
allein der einzige Grund und die einzige Möglichke. 
eine Ehe dünkte? Und ſie gedachte ihrer eigenen rjens, 
dieſer himmelſtürmenden, beſeligenden Glut ihres He 3 
die fie zu dem geliebten Manne drängte. 


Und in dieſem Gedanken verwandelte ſich ihre 6 
ſchätzung in Bedauern. Auch ein kleines Lächeln dt hatte 
ihr Gerdas letzter Ausspruch, den fie ſelbſt widerleg 
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Beripielt 


Karl Frieſack war ein Menſch, der es mit ſich ſelbſt nicht 
ö e in Verlangen nach Schmuck 
Zu Zeiten erwachte in ihm ein Ve nac 1 
I Beast, dem er & a e aller Kräfte Wider⸗ 
Hand leiſten konnte. Dann verbrachte er Stunden vor den Aus⸗ 
kon der Goldarbeiter und ſtarrte die oft raffinierten Koſtbar⸗ 
iten mit trunkenen Augen an. And manchmal zuckte ihm die 
du vor wilder Luſt, in die Glasſcheibe zu ſtoßen und zu neh⸗ 
n. was ihm gefiel. 
So einen Tag hatte er auch heute. 8 
Der Weg zum Platze — er war Zimmermann — führte 
In durch das Innere der Stadt, an vielen Juweliergeſchäſten 
wrüber. Ganz aufgelöſt, völlig außer Rand und Band, finfter 
ind mißmutig trat er zur Arbeit an und führte das Beil mit 
küimmiger Wut. In der Frühſtückspauſe ſaß er allein fur ſich, 
eh den Kopf hängen und ſann vor ſich hin. Der Hunger nach 
ld bämmerte auf ihn ein... [ n fle 
1 Ein Arbeitskamerad kam herzu und fragte, was ihm fehle, 
nwirſch wies ihn Frieſack zurück. Aber ſchon nahte ihm ein 
Reiter mit derſelben Frage. Den Teufel in ber Kehle, antwor⸗ 
te er knurrend: ! \ Yon 
„Laßt mich heut' in Ruhe! Ein Kind iſt mir geſtorken 
i unter die Erde. Aber ſogar das letzte biſſel Sand. das 
N n toſtet Geld! 
Hand und ging 


r Menſch braucht, um ruhig faulen zu können, 
di Kamerad drückte ihm teilnahmsvoll die 
Meder. * 
„ In Kar! Frieſack ſchoß alsbald blutrote Scham auf über 
zeſe Lüge. Aber er konnte heute alles, heute gelang ihm alles! 
u verſtohlener Seitenblid beſtätigte ihm, daß man, 3 
14 * ſolchen Anläſſen üblich war, für ihn ſammle. Es gab Geld 
14 E feine Taſche. Er hätte hell auſjauchzen mögen, als er zwei 
Ebeitskameraden mit vor ſchwerblütiger Teilnahme langlamen 
atittes auf ſich zukommen ſah. Er mußte ſich zwingen, ein win 
| afites Geſicht zu machen, und eine Todesangſt, daß es ihm nich 
ingen könnte, ließ ihn in allen Faſern beben und zittern. 
Jetzt ſtanden ſie vor ihm. 5 
riesen, ſogte der eine, „daß Leben koſtet viel aber Be⸗ 
| Inden iſt noch teurer. Da haben wir geſam melt. ir der 
oder nur wenig vermag, aber Fe: ſiebzig Mann komm in. 
. Da — nimm — und grüß' und träſc' uns 
U 1c 
her Auch der Polier tam hinzu und ſchickte ihn nach Hauſe, 
Arbeitstag, ſagte er, würde ihm trotzdem angerechnet. Ä 
r Frieſack ſtand verwirrt. Scham und Freude tobten in ſeiner 
a Fault. Schon wollte er ablehnen und bekennen — aber da griff 
a | Ric Hand von ſelbſt zu, nahm das Geld und ſchob es in die 
| * 
Dann rannte er nach kaum geſtammeltem Danke davon. 
, War er nicht ein Glückspilz?! Ein Teufelskerl?! Und 
ante das Kind, wenn ſich der Schwindel herausſtellen follte, 
icht nur ſcheintot geweſen ſein? Mit einer großen Geſte ſchlug 
[alle Gewiſſenskiſſe aus dem Felde und ſtürzte in die Stadt. 


* 


5 And dann kaufte er in fieberhafter e 7215 
1 le; Ein Füllfederhalter ſtand lange ſchon auf dem re 
ö 3 Ein ſilberner Bleiſtift gibt einem Manne 


ner i 5 1 
Ber: kn an Eine Bernſteinhalskette für die Frau da⸗ 
„un, ein paar ſeidene Strümpfe, einen feurig⸗bunten Koſat, 
0 ne lederne Handtaſche, eine Broſche, ein goldenes Armband... 
u z. Wieder für ſich ſelbſt kine echte Pfeiſe, Bruhere extra, eine 
Nie Regalia, eine feine Zigarrenſpitze, eine Zigarrentaſche > 

Wptenfeder — o ja! er hatte jo ſeine vornehmen Paſſionen! 
gl‘ men Weſtentaſchen⸗Duftzerſtauber, um immer in feinem, ange⸗ 
4 damen Geruch zu fein. Eine Flaſche Patſchuli. And dann 

N die Sündenlüge auszulöſchen und zu begraben: Spielsachen 

den Jungen. Soldaten, eine Eiſenbahn. Eine Kanone mit 

bernen Kugeln. Ein Glockenspiel, ein Kindergrammophon und 
kleines Klavier. 1 

7 bie Herrgott! Ihm wurde ganz heiß. wie er jo bepackt durch 

Wet ben und Warenhauſer lief, ſtand und beſah, zählte und 
te. 

i Ein Roller kam noch hinzu und ein Schaukelpferd. Alles 
es brachte er noch fort. 

Das Anerbieten, ihm die Sachen zuzuſchicken hatte er ab⸗ 
lehnt. Nein, nein, das mußte er alles ſelbſt und auf einmal 
ngen, um die große Freude, das Hin⸗ und Herraten gleich zu 
ießen! Pe: 
K. Zum Schluſſe erſtand er noch einen Flieger, ein Paar ſchön⸗ 


ünzende Ohrringe, eine ſilberne Zigarettendoſe, ein Paket 
rginiaſchäg und einen großen Strauß feuerrote Nelken. 
Als er Zeit fand, nach der Uhr zu ſehen, erſchrak er. Die 
zu ſeiner ſonſtigen Heimkehr ſchon drei Stunden überſchritten! 
e Geſchäfte ſchon geſchloſſen. Ueber und über beladen haſtete 
Anneiter, den Stundenweg nach der Vorſtadt. Schweiß rann in 
Ömen, beizte ihm die Augen und lief ihm in den Knebelbart. 
PE Wie er in ſein Stadtviertel kam, wurde ihm angſt, was 
e er nur ſeinem Weibe ſagen? 
„ Ach! Nur erſt daheim fein — eine Ausrede würde ſich ſchon 
n laſſen! 
Ne en Glück! Die Flurtür zu feiner Wohnung war nur 
Sr lehnt, und er gelangte ungeſtört in die Wohnftube... Im 
kelafzimmer hörte er reden... Frauenſtimmen .. Er wun⸗ 
ö N ſich, hatte aber nicht Muße, dieſer Verwunderung nach⸗ 
ngen. 
m Lautlos und unter gewaltigen Anſtrengungen, nichts fallen 
aſſen und die im Schlafzimmer dadurch aufzuſcheuchen, noch 
er mit feinem Aufbau zu Rande gekommen, ſtellte er alles 
dus ſam zurecht. Die Kanone zu den Soldaten und dem Flieger, 
In Glockenſpiel zum Klavier, die Eiſenbahn neben den Roller. 
dar der Mitte das Schaukelpferd mit dem Nelkenſtrauß im 
N r. Dann kamen ringsum für die Mutter. Halskette, 
und mpfe, Broſche, Kajak, Armband, Ohrringe, die Handtaſche 
das Patſchuli. Zuletzt ſein eigener Stolz 
ann baute er ſich in die Mitte der Stube und rief: l 
Lesch Mutter, komm' ſchnell rein!“ Und dann haſtig, ohne ihr 
Juddeinen erſt abzuwarten: „Ich hab' Geld gefunden, viel Geld! 
gegeben und dafür das da alles erhalten als Finderlohn!“ 
ten Cott ſei Dank! Er hatte einen Grund gefunden! Im leh« 
Augenblicke, wie alle Glückspilze 


Es war doch eine helle Herrlichkeit, die er da aufgebaut! 

Da ſtand ſein Weib vor ihm. Aber rein gar nichts von 
Jubel und Entzücken an ihr! And was die für Augen hatte! 
Verſtörte, wilde! 

„Gott ſei Lob und Dank, daß du da biſt, Karl!“ ſagte ſie 
ſchreckensbleich. „Unſer Kind liegt im Sterben!“ 

„Waas — was — ſagſt du da, Mutter?!“ Er taumelte. 
„Solche Scherze mußt du nicht machen, Mutter! Das kann einem 
das Herz abdrücken!“ Er fiel gegen den Tiſch und riß den gan⸗ 
zen, ſchönen Aufbau, für den ſein Weib kein Auge hatte, um, 
daß alles klirrend und polternd zu Boden ſtürzte. Von Qual 
und Schmerz gefoltert, klammerte er ſich an den Türpfoſten und 
ſtarrte die Frau mit aufgeriſſenen Augen an. 

Mühſam fand ſie Worte: 

„Mag grad um deine Veſperzeit geweſen ſein — da brach⸗ 
ten ſie ihn mir — vom Auto überfahren. Der Hauswirt hat 
dann Eald an deinen Meiſter telefoniert — aber du warſt -— 
ſagten fie — ſchon fort. Und ich hab' geglaubt, dir wär' das 
Unglück nah gegangen — und nun kommſt du doch erſt nach 
Stunden! Du weißt nicht, wie ich gewartet hab'!“ 

„Und ich wollte dir und dem Jungen — uns Dreien — 
eine — Freude machen!“ Wie ein furchtbares Geſtändnis, ab⸗ 
geriſſen, verſtört, zerfetzt lam es non ſeinen Lippen. Dann 
schleppte er ſich, zerſchlagen, in allen Knochen zermürbt an das 
Bettchen des Jungen. Der war ein einziger Verband und über 
und über voll geronnenen Bluts. Nur zwei fiebergrelle, welt⸗ 
ferne Augen glühten aus der blutjatien Leinwand, ſahen den 
Vater fremd an und ſchloſſen ſich wie in Abkehr. 

Eine fürchterliche Anklage loderte aus ihrer entſetzlichen 
Qual in das Hirn des Mannes. Er warf ſich vor dem Bett⸗ 
chen in die Knie und ſchluchzte herzzerbrechend! 

Da ſchien es ihm, als ob ſich das zerſchmetterte Haupt 
ſtöhnend von ihm abwandte und nach der Wand drehte. 

Es wurde ihm darüber ſchwarz vor den Augen, es rauſchte 


in ſeinen Ohren wie naher Sturmwind — und er fiel ächzend 
zu Boden 

Als er wieder zu ſich kam, brannten die Totenkerzen im 
Zimmer. 


Das kleine Leben war am Ziel, fein Scherz furchtkare 


Wahrheit geworden. 


Blei in allen Gliedern, Leere im Hirn, wankte er hinaus 
Ging an den heulenden Weibern vorbei, an den Spielſachen 
und den Geſchenken, die auf dem Tiſche durcheinandergepurzelt 
und über den Boden geſtreut und ſchleppte ſich hinaus über den 
Hof auf die Straße ... Wie ihn die Leute alle anſahen, als woll⸗ 
ten ſie ſchreien: „Seht her! Der da! Der hat ſein Kind ins 
Grab gelogen, um Gold und Tand! Um Füllfederhalter und 
Silberbleiſtift, um feine Regalia's und elendes Patſchuli! Speit 
ihn an —, den da! ſchlagt ihn tot!!!“ 

a Hätten ſie ihn doch nur gleich totgeſchlagen! Aber ſie ließen 
ihn laufen, ſchlürfen und ſich zerſchaben vor Qual. So kann 
einer zum Mörder werden! So leicht und ohne den Finger 
krumm zu machen! Furchtbare Gerechtigkeit du!! — 

Als er an den Lagerhäuſern am Strome vorüberkam, ftahl 
er einen Strick. 

Wer ſein eigenes Kind gemeuchelt hat, kann auch noch ſteh⸗ 
len. Das war nun nicht mehr wichtig. 

Er wanderte weiter und weiter. Trat in den Armenſünder⸗ 
wald ein, ſo genannt, weil früher durch dieſes Wäldchen die Ver⸗ 
brecher zum Galgen geführt wurden. 

Das Leben — durchfuhr es ihn — iſt immer ein Weg zum 
Galgen. Jeder geht ihn. Der eine offen, vor allen, der andere 
geheim. Eine eiskalte Fauſt ſaß ihm im Nacken, ſein Blut er⸗ 
ſtarrte faſt vor Entſetzen. Die Bäume griffen mit den Armen 
nach ihm, die Abendnebel wollten ihn einfangen und umſtricken. 
Der Boden gähnte vor Luſt, wieder einmal einen hinunterſchlin⸗ 
gen zu können 5 

Da ſtand er plötzlich auf dem Richtberge. 

„ Rieſenhaft, geſpenſtiſch, wie ein dreiarmiges Ungeheuer, das 
aus der Ewigkeit heruntergreift und ſeine Opfer unbarmherzig 
umkrallt, ſteilte der Galgen noch immer hungrig in die finſtere, 
laſtende Nacht. Der Wind hatte den Mund voll von eintönigen, 
höhniſchen und feilen Schelmenliedern. Im jetzt tief unter ihm 
liegenden Wäldchen ſteckten die Bäume die Köpfe zuſammen, 
tuſchelten und ziſchelten, ſpien Hetzlaute aus, die ihn gleich 
Geißelhieben trafen und ihn niederduckten. 

Jäh packte eine Fauſt von unten herauf in ſein Inneres, 
zerkrallte fein Hirn und riß es zu Brei. Mühſam, ohne ſich ke⸗ 
wußt zu ſein, erkletterte er das mächtige, uralte Dreibein, hakte 
den mitgebrachten Strick feſt und legte ſich das andere Ende in 
einer Schlinge um den Hals. 

Ein Lachen, irrſinnig und flackernd, rann um ſeine Lippen 

Ob ſich mein Junge da drüben auch von mir wendet, wenn 
ich an ſeinem Bettchen ſtehe? — dachte er noch — — dann 
ſprang er in die Tiefe und hörte ſein Genick noch knacken wie 
Eisgang im Frühling auf dem dunklen Strom. 


Schach dem Gartenſchach! 
„Spielen verboten!“ 

Budapest. Auf den Fidſchi⸗Inſeln iſt alles erlaubt. In 
England iſt alles erlaubt, was nicht verboten iſt. In Deutſch⸗ 
land iſt alles verboten, was nicht erlaubt iſt. In Ungarn. 

Hier hat ſich ein Sckutzmann ein Denkmal verdient. Er 
hat Knaben in einem öffentlichen Garten verboten, Schach zu 
ſpielen, und hat ſie wegen Aebertretung angezeigt. Dieſen 
Schutzmann, in ſchmucker Uniform, jung, ſtämmig, ſonnverbrannt, 
mit kurzem aufgedrehtem, ſchwarzem Schnurrbart und etwas 
hervorſtehenden Backenknochen, müßte man für ein Standbild 
der Bürokratie modellieren. Das Datum, 1928, wäre nicht zu 
vergeſſen. ' ! ER 

Der Garten des Nationalmuſeums iſt einer der Lungen⸗ 
flügelerſähe dieſer ſchönen, gartenarmen Stadt. Er iſt nicht 
groß, aber ſchattig. Unter feinen Bäumen, auf einer ſeiner 
Bänke, ſpielten zwei Jungen Schach. Ihr Schachbrett war ein 
ſchmutziges, kleines Taſchenſchachbrett, die weiße Königin ein 
Hoſenknopf. Doch es war eine hochintereſſante ſpaniſche Partie, 
vier Augen leuchteten, vier Ohren glühten, vier Lippen ſchwie⸗ 
gen in Leidenſchaft. Eine Gruppe von drei jugendlichen Kie⸗ 
bitzen ſtand um die Schachſpieler. Fe 

„Schach dem Hoſenknopf!“ rief Schwarz. (Er hieß nicht ſo, 
er führte nur die ſchwarßen Steine an.) 

In dieſem großen Augenblick trat hinter 
ſtrauch das Auge des Geſetzes hervor. 

„Spielen verboten!“ 5 1 

Die Spielenden erhoben ſich ehrerbietig und verlegten ſich 
aufs Betteln. 5 

„Herr Oberkommiſſär,“ flehte Weiß, denn er ſtand auf Ver⸗ 
luſt, und es war nur ſportmäßig, daß er und nicht ſein Gegner 
auf Fortſetzung dringe, „wir ſpielen ja nur Schach!“ (Wegen 
dicſes Nur hatte er ſich nachher vor dem Ehrengericht feiner 
Gewerbeſchulklaſſe zu verantworten.) 

„Spicl iſt Spiel,“ entſchied der beamtete Sohn der Gro⸗ 
ßen Ebene. R a 

Da mengte ſich einer der Kiebitze in die Amtshandlung ein, 
ein Advokatenſohn, der vorhin, als dem Hoſenknopf Schach ge⸗ 
boten wurde, obſchon er ſogar zwei Gegenzüge wußte, ſtramm 
geſchwicgen hatte. 

„Onkel Oberkommiſſär“, ſchmeichelte er der 
Macht, „es ſind ja nicht alle Spiele verboten.“ 

„Schach iſt ein Glücksſpiel,“ erklärte der düſtere Mann, zog 
aus der Zigarrentaſche ein Notizbuch in rotem Saffian her⸗ 
vor, feuchtete einen Tintenſtift an — ſeine Oberlippe unter dem 
ſchwarzen Schnurrbart erhielt einen lila Schimmer — und be⸗ 
gann Namen und Adreſſen der Jungen aufzuſchreiben. 

„Bitte ſchön, Herr Oberkommiſſär,“ fragte der vorlaute 
Adrolatenſohn, „bitte ſchön: warum werden wir aufgeſchrieben?“ 

„Wegen Auflaufs.“ 

„Bitte gehorſamſt; Herr Oberkommiſſär,“ wagte es dieſer 
Revolutionär zu fragen, „wo dürfen wir Schach ſpielen?“ 

„Im Kaffeehaus.“ Perſonen unter 18 werden laut Verord⸗ 
nung in den Cafees dieſer Stadt nicht bedient. Sämtlichen 
Knaben fiel dieſer ſchlagende Einwand ſofort ein. Er war ſo 
ſchlagend, daß ſie ihn verſchwiegen. 

Fünf Jungen erwarten ihre Vorladung aufs Revier. Die 
Göttin Caiſſa bereitet ihre Schwingen über ſie und beſchütze ſie 
vor dem heiligen Bürokratis. Ge 
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Scheiden tut nicht weh. 
Wenn es gut bezahlt wird. 

Der Chauffeur Sörenſen in Kopenhagen (in Dänemark 
gibt es Sörenfens wie Sand am Meer) hatte eine Frau, die 
er heiß liebte, und eine Schwiegermutter, mit der ihn eine in⸗ 
nige Abneigung verband. Schmiegermamg. aber hatte außer 
ihrer Antipathie gegen den Schwiegerfohn noch einen weiteren 
Vorzug, namlich, daß ſie recht wohlhabend war. Und als ſie 
ſtarb, konnte ſie zwar ihre Abneigung gegen Sörenſen mit ins 
Grab nehmen, aber nicht ihren Mammon, von dem ſie ihrer 
lieben Tochter, Frau Sörenſen, 30 000 Kronen vermachte. 


Darob große Trauer im Haufe Sörenſen. Denn Schwie⸗ 
germama hatte dafür gejorgt, daß ſich die lachenden Erben nicht 
freuen ſollten. Das Geld ſollte nämlich nicht ausgezahlt. ſon⸗ 
dern gerichtlich verwaltet werden, außer wenn die Ehe mit die⸗ 
ſem (!) Mann durch Tod oder Scheidung gelöft würde. So 
'ne Gemeinheit! Eine hohe Geldſtrafe für die eheliche Liebe 
oder eine Prämie auf die Ehetrennung! Sörenſens hatten ſich 
ja ſehr lieb, aber 30 000 Kronen ſind ſchließlich auch nicht zu 
verachten. Was war da zu tun? 

Das verliebte Ehepaar Sörenſen einigte ſich ſehr ſchnell: 
man mußte ſich ſcheiden laſſen. Ein Grund war auch ſofort 
gefunden, denn Frau Sörenſen geſtand auf Wunſch ihres Ehe⸗ 
mannes ein kleines Ehebrüchalchen ein. Zu einem ſolchen Sei⸗ 
tenſprung gehören ja nun zwei Perſonen, aber auch der er⸗ 
forderliche Mann fand ſich überraſchend ſchnell. Ein guter 
Freund beſtätigte ſchriftlich, daß er derjenige war, welcher. 
Mehr brauchte Sörenſen nicht. Mit dieſem Beweismaterial 
ging er zum Richter, klagte und bekam die angeblich gebrochene 
Ehe eheſtens geſchieden. 

»Nun begannen für Sörenſen gute Tage oder beſſer geſagt, 
neue Flitterwochen. Denn mit Hilfe des Geldes loderte die 
Liebe der friſch geſchiedenen Eheleutchen zu ungeahnten Tem⸗ 
peramentausbrüchen empor. Nur leider hatte die geſchiedene 
Frau vergeſſen, von ihrem betrogenen Ehemann fortzuziehen. 
Und das Vormundſchaftsgericht, das bis dahin das Geld ver⸗ 
waltet hatte, war jo lühn, es merkwürdig zu finden, daß ſich 
die geſchiedene Frau Sörenſen das Geld an die Adreſſe ihres 
lieben Chemannes zahlen ließ. Man forſchte nach und entdeckte, 
daß die Turteltäubchen nach wie vor, trotz Trennung von Tiſch 
und Bett, weiter zuſammengurrten. Mann, Frau und Haus⸗ 
freund wurden ins Gebet genommen, und die angeblich Skul⸗ 
digen geſtanden unter Tränen, daß ſie leider ein falſch:s Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hätten. Der Freund erklärte ſich ſogar, um 
fi, ſtraffrei zu machen, bereit, das Verſäumte baldiglt nachzu⸗ 
holen, Aber davon wollte Sörenſen nichts willen. Und die 
Geſchichte endete damit, daß die Scheidung für ungültig erklärt 
wurde. Und Sörenſens mußten nicht nur die 30 000 Kronen 
dem Vormundſchaftsgericht wieder zur Verwaltung übergeben. 
ſondern auch noch eine Geldſtrafe zahlen. And das alles, weil 
a Sörenſen keinen Ehebruch begangen hatte! Straſe muß 
ein. Im. 


Kleine Münze. 

Man kann jetzt eine Woltreiſe auf Ratenzahlungen machen. 
Was geſchieht aber, wenn man eine fällige Rate in a en 
blick ſchuldig iſt, in dem man im Urwald von Hinterindien don 
einem Tiger angefallen wird? 


Die Welt im Fett 


Von Annie Harrar. 


Wenn etwas vorgeht und ſtändig wiederkehrt, ſo nennt man 
das gemeinhin einen Kreislauf. Und alles, was das Leben 
braucht, zu dieſem Zweck in einem Kreislauf umherwandert, ſo 
kann ſich das Fett natürlich nicht ausſchließen. Der Kreislauf 
des Fettes iſt nun eine ſehr merkwürdige Sache, die vielleicht 
ſogar etwas Unheimliches an ſich hat. Dieſes Unheimliche ſteckt 
darin, daß das Fett zwar wohl für den Menſchen von aller⸗ 
höchſter, lebenshaltender Bedeutung ift, daß der Menſch umge⸗ 
kehrt für das Fett aber nur eine Station mehr auf der großen 
Rundreiſe darſtellt, auf der er ſich immerfort befindet. Man 
kann nicht einmal ſagen, daß er die wichtigſte, die bedeutungs⸗ 
vollſte iſt. Auch nicht die längſte. Denn wie alle Stickſtoff⸗ 
Kohlenſtoffverbindungen iſt auch das Fett ein treuloſer Geſelle, 
der nur an Flucht denkt. Von dem Augenblick an, an dem ein 
Tröpfchen davon in unſeren Körper gelangt, iſt es auch ſchon 
bereit, ihn wieder zu verlaſſen, und hielte er es nicht mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte feſt, wir wären alle ausnahmslos ſo ma⸗ 
ger wie die Stecknadeln. 

Dieſe Eigenſchaft des menſchlichen (auch des tieriſchen und 
pflanzlichen) Leibes gewiſſermaßen als Gefängniswärter des 
Fettes, die zwar augenblicklich bei den Frauen höchſt unbeliebt 
iſt, hat in Wirklichkeit aber ſehr viel gutes. Nicht nur wird 
Fett ſtändig veratmet und dabei, beſonders an kalten Tagen, 
durch eine ganz richtige Verbrennung als Zentralheizung un⸗ 
ſeres Körpers verwendet. Nicht nur umhüllt es alle Nerven 
mit einem ſanften, weichen, die Reizbarkeit außerordentlich 
herabſetzenden Iſolator, nicht nur hindert es die Nieren, auf un⸗ 
erwünſchte Wanderſchaft zu gehen, ſondern es wird auch ander⸗ 
weitig vielfach gebraucht. Der gegen alle Witterungsſchwan⸗ 
kungen unempfindliche Pelz, den wir unter der Haut tragen, 
heißt Fett; die Reſervemagazine unſeres Leibes ſind mit Fett 
gefüllt. Ohne Fett kann man nicht denken, nicht verdauen und 
— ſchrecklich, aber wahr! — nicht lieben. Kein Wunder alſo, 
daß die „große Vernunft des Leibes“, die u. a. auch in einer 
vorbildlichen Berückſichtigung aller nur denkbaren Möglichkeiten 
beſteht, ſich nicht auf die Fettzufuhr in jeder Mahlzeit verläßt, 
von der normalerweiſe der größte Teil ohnehin in Bewegung, 
Arbeit und Atmung verbraucht wird, ſondern für alle Fölle 
1755 dem koſtbaren Stoff zu ſpeichern trachtet, was nur erreich⸗ 
ar iſt. 

Aber, wie geſagt, das hat ſeine Schwierigkeiten. Das Fett 
iſt ein unzuverläſſiger Ahasver und will freiwillig in keinem 
Körper bleiben. Oder vielleicht kann man es ſo beſſer aus⸗ 
drücken: alle Körper, ſoweit ſie nicht dem Pflanzenreich ange⸗ 
hören (und ſelbſt hier gibt es räuberiſche !), entreißen ſich unauf⸗ 
hörlich das Fett, das ſie in ſich tragen. Auch wir beteiligen 
uns an dieſer unfreundlichen „Enteignung“, indem wir Tiere 
mit großem Fettreichtum beſonders gern verzehren. Anſere aus⸗ 
geſprochene Vorliebe für Schweine, Gänſe, Enten, Spidanl, 
Speck und Butter heißt in Wahrheit nur Vorliebe für Fett und 
abermals Fett. 

Freilich können wir ein wichtiges Argument zu unſerer 
Entſchuldigung anführen; unſer Körper, der ſeiner noch ſo nötig 
bedarf, rann kein Fett herſtellen. Auch ſonſt kann das kein Tier, 
ſondern alle Tiere nehmen ihren Fettbedarf den Pflanzen weg, 
und der Menſch fällt gleicherweiſe über beide her. Die Pflanze 
allein iſt es, die das Geheimnis beſitzt, aus den Stoffen der Luft 
und des Bodens mit Hilfe des Sonnenlichtes die vielfältigen 
Miſchungen von Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff herzuſtellen, aus denen alle Fette zuſammengeſetzt ſind. 
Aber dieſe erſten Etappen des Fettes ſind unſagbar klein und 
unendlich weit von der Menſchenwelt entfernt. Sie ſind zunächſt 
auch gar nicht für uns beſtimmt. Erſt das große Rad des 
Kreislaufes aller Elemente befördert wie eine ungeheure Trans⸗ 
portmaſchine die Fettkügelchen indirekt dann auch zu uns — und 
von uns fort über Tod und Verweſung in neues Leben hin⸗ 
ein. 

Zunächſt entſtehen ſie in winzigen Kleinweſen des Waſſers 
und der Erde. Die meiſten ſind ausgezeichnete Schwimmer, ob 
ſie nun Meere, Tümpel oder nur die dem bloßen Auge unſicht⸗ 
baren Kanäle in der Finſternis der Bodenſpalten bewohnen. 
And zum Auftrieb dienen die goldgelben Oeltropfen in allen 
diefen Kieſelalgen, Grünalgen, Radiolarien und wie jene nur 
dem Mikroskop zugängliche Kleinwelt für den Forſcher heißt. 
Die eigentlichen Waſſerbewohner unter ihnen ernähren buch⸗ 
ſtäblich mit ihrem Körperchen vom Wal bis zur Sardine alles, 
was ſich als Fiſch da unten bewegt. Denn wenn auch nur die 
Brut der Floſſenträger in ihren Jugendtagen vom direkten 
Verzehren der Meeres⸗ und Seekleinwelt, die man feit längerem 
ſchon Plankton nennt, lebt, ſo freſſen die Größeren und Erwach⸗ 
ſenen dann doch wieder die Kleinen auf. Auf dieſem Wege wird 
auch das Fett fortgeriſſen, auf dieſem Wege kommt es beim 
Fiſchfang auf die Märkte, und von den Märkten in die Töpfe 
und Menſchenmagen. 

Ein Teil dieſes Kreislaufes bleibt aber für immer im 
Meer, geht vom Kleinweſen zum Dorſch oder Hering, vom Hai 
oder Delphin wieder zum Kleinweſen. Wenn dann, wie es 
heute noch in der Kaſpiſchen See geſchieht und in einer der 
früheren Erdperioden, der Braunkohlenzeit, häufig war, ein 
ſeichter Meerarm plötzlich abgeſchnürt, durch gewaltige Staub⸗ 
ſtürme mit Sand überdeckt oder ganz ausgefüllt wird, ſo kann 
das in Milliarden von Tier⸗ und Pflanzenkörpern angehäufte 
Fett nicht durch Verweſung ſich zerſetzen, ſondern bleibt faſt un⸗ 
verändert erhalten. Im ſteten Wechſel, dem die Erdrinde überall 
unterworfen iſt, verfeſtigen ſich ſpäter die loſen Sandkörper, mi⸗ 
ſchen ſich mit Schlamm und Ton. Schiefer oder Mergel ent⸗ 
ſtehen, durchtränkt von dem Fett einftigen Meereslebens. Sie 
ſind ſo ölig, daß man ſie auspreſſen kann und daß an manchen 
Stellen eine dicke, ſchwarzgrüne Flüſſigkeit, das Ichthyol, aus 
ihnen hervorfließt. An anderen Stellen ſammelt ſich das Oel 
zu mächtigen unterirdiſchen Quellen, die, wenn man ſie an⸗ 
bohrt, wie ungeheure Springbrunnen aufſchießen — das Pe⸗ 
troleum, das gar nichts anders iſt, als übriggebliebenes Fett 
längſt dahingegangener Lebeweſen, das in dieſer Form den 
Weltmarkt beherrſcht und als einer der größten und wichtigſten 
Erdſchätze gilt. 

Aber dies alles, dieſe kaum auszudenkende Perſpektive von 
Möglichkeiten, die tauſenderlei Induſtrien, die buchſtäblich den 
ganzen Erdball umſpannende Wechſelwirkung von Kulturbe⸗ 
ziebungen, die ſich aus der Rolle des Fettes im Leben der Ge⸗ 
wäſſer ergeben, ſind doch nur ein Teil ſeines Kreislaufes rund 
um die Welt, der wirklich einer der komplizierteſten unter den 
großen Kreisläufen der Elemente iſt. Die andere Hälfte wird 
von der Pflanzenwelt getragen, die wieder die geſamte Tier⸗ 
welt am Leben erhält, nicht zuletzt durch ihren Fettreichtum. 
Denn nicht nur die Kleinweſen in der Erde, die ſich ja auch 
ſchon in Pflanzen und Tieren, d. h. in aufbauende und räuberi⸗ 
ſche Geſchöpfe teilen, ſondern auch faſt alle Großpflanzen ver⸗ 
ſtehen es, Fett auf chemiſchem Wege zu bereiten. Natürlich 
nicht zu dem Zweck, daß man es ihnen fortnimmt, ſondern weil 
ſich in Form von Oel auf lange Zeit hinaus mit kleinſtem 
Raumaufwand am konzentrierteſten Nahrungs⸗ und Vorrats⸗ 
ſtoffe ſpeichern laſſen. 


Peterchens Strafe 


Skizze von Georg Klee. ” 


Vater fein iſt eine ſchwere Kunſt. Der Menſch kommt ſtück⸗ 
weiſe aus der Mode und verliert jede Autorität. Von Volks⸗ 
tümlichkeit gar nicht zu reden. Wie kann ein Vater auch popu⸗ 
lär ſein, wenn er im Hauſe nicht nur oberſte Inſtanz und der 
Richter iſt, der das Arteil fällt, ſondern auch deſſen Vollſtrecker 
und gleichzeitig Kerkermeiſter, alles in einer Perſon. Die 
Mutter? — Eine heimtückiſche, doppelzüngige Phariſäerin, die 
den Vater aufhetzt und ſtichelt: „Beſtraf doch bitte, dieſes nichts⸗ 
nutzige Peterchen!“, und die, wenn Peterchen dann loshrülit, 
hingeht und ihn ſtreichelt und abküßt und ſagt: „Wer hat denn 
meinem kleinen Peterchen etwas getan?!“ 

Das geht ſo nicht. So kann man nicht Gerechtigkeit üben. 
Und doch muß es ſein. Der Vater ſitzt im Zimmer und hört 
einen heftigen Wortwechſel in der Küche. 

„Ich gehe nicht mit der Anna ſpazieren,“ ſchreit Peterchen, 
„ich gehe nur mit Mami!“ 

„Du gehſt mit der Anna, ich habe keine Zeit,“ erklärt ihm 
die Mutter. 

„Ich gehe aber nicht mit der Anna. 
immer davon.“ 

„Das iſt nicht wahr! Peterchen läuft weg. Geſtern iſt er 
beinahe unter ein Auto gelaufen!“ 

„Aber das iſt ja entſetzlich!“ ſchreit die Mutter auf. 

„Das iſt nicht wahr! brüllt Peterchen. „Anna iſt vor d'e 
Straßenbahn gerannt.“ 

„Nein, wie ungezogen dieſer Junge iſt!“ ſchreit das Mädchen. 

Da rauf Peterchen: 

„Hat den Mund, du dumme Gans!“ 

Bisher hat der Vater nur zugehört. Jetzt aber muß er ſich 
einmengen. 

„Was iſt das für eine unperſchämte Antwort! Wo haſt du 
das gehört! Augenblicklich ſtellſt du dich in die Ecke!“ 

Poterchen ſieht den Vater an und ſagt dann ſehr ſanft: 

„Ich gehe jetzt mit Anna ſpazieren!“ 

„Jetzt wird nicht mit Anna ſpazieren gegangen! 
zu Hauſe und ſtellſt dich in die Ecke!“ 

„Aber Mutti hat doch gejagt...“ 

„Nichts hat ſie geſagt.“ 

„Und was haſt du Anna geſagt?“ 

„Gar nichts. And ich werde es auch nicht mehr ſagen.“ 

„Dann iſt ja alles in Ordnung,“ ſagt der Vater zu ſich 
ſelbſt. Laut aber jagt er noch nichts, weil ſonſt die Verzeihung 
gar zu ſchnell käme. Und ein Vater muß ſich wichtig machen. 

Die Mutter ſieht ihn an, gibt ihm einen Wink mit den 
Augen, winkt ihm mit der Hand: Laß das Kind doch jetzt ſpa⸗ 
zieren gehen! Dieſe Einmiſchung macht den Vater wütend. 

„Damit er ſich nächſtens wieder ſo flegelhaft benimmt! Er 
ſoll ſich nur in die Ecke ſtellen.“ 

Peterchen zaudert, er fühlt, daß dieſes Urteil noch nicht end⸗ 
gültig iſt. 

„Wenn er aber doch ſchon angezogen iſt,“ ſagt die Mutter 
nachſichtig. 

„Er ſoll ſich nur in die Ecke ſtellen,“ antwortet der Vater, in⸗ 
entſchloſſen genug, „wenn er der Anna ſolche Dinge ſagt.“ 

„Ich mag gar nicht einmal mit ihm gehen,“ ſagt fetzt 
Anna. „Immer iſt er ſo unartig. Das lernt er von den 
Straßenjungen.“ 

Und damit erlangt das Arteil Rechtskraft. 

„Vorwärts! Marſch in die Ecke!“ 

Peter keift: 

„Ich will mit Anna ſpazieren gehen!“ 


Die Anna läuft mir 


Du bleibſt 


Aber alles Fett, woher es kommt, wozu es verwendet wurde, 
in welcher letzten Form es ſich auch gerade befindet, gelangt ir⸗ 
gendwie direkt oder indirekt immer wieder in die Erde, und ſei 
es nur als Beſtandteil der Luft, wenn es wieder in feine Auf⸗ 
bauſtoffe zerlöſt iſt. Und von der Erde geht der Kreislauf wei⸗ 
ter, umflicht wie ein Netz das ganze Reich des Lebens, dringt 
in alle Beziehungen zwiſchen Pflanze, Menſch und Tier ein, 
trägt Kulturen und hilft ſie vernichten, iſt jeden Augenblick 
Teil der Menſchheit, war es oder wird es ſein. 


Luſtige Ecke 

Ein Troſt. „Dein Studium koſtet mich ein furchtbares 
Geld,“ ſagte der Vater kummervoll zu feinem Sohn. „Ich weiß 
es,“ epwiderte dieſer tröſtend, „und dabei ſtudiere ich doch ſo 
wenig.“ 

Großmütig. Bettler: „Das Geldſtück, was Sie mir ge⸗ 
geben haben, iſt falſch, mein Herr!“ 

Paſſant: „Behalten Sie es für Ihre Ehrlichkeit!“ 

Schuld des Berufs. Sie: „Ich habe die größte Achtung 
vor Ihnen, aber Ihre Frau kann ich nicht werden! Suchen Sie 
mich zu vergeſſen!“ 

Er: „Das iſt ja gerade das Unglück, ich bin Gedächtnis⸗ 
künſtler!“ (Terento Coblin). 

Frauen von heute. Alter Herr (zu ſeinem Nachbar auf 
dem Tennisplatz): „Es iſt ſchrecklich, wie die jungen Mädchen 
von heute ausſehen. Jene Spielerin dort lann man von einem 
Mann nicht unterſcheiden!“ 

Nachbar: „Entſchuldigen Sie, das iſt meine Tochter!“ 

Alter Herr: „Dann bitte ich ſehr um Verzeihung, ich 
wußte nicht, daß Sie der Vater ſind!“ 

Nachbar: „Bin ich auch nicht, ich bin die Mutter!“ 

(Olla pod.) 


Dieſe Kleinuukos 


„Fürchteſt du nicht, daß dein Wagen geſtohlen werden 
könnte, wenn du ihn uabeaufſichtigt hier ſtehen läßt?“ 

„Keine Sorge, alter Junge! Ich habe den Motor in die 
Taſche geſteckt.“ („Humoriſt.“) 


„In die Ecke!“ 5 4 

„Anna iſt gut; fie läuft nicht weg und auch nicht 
Straßenbahn.“ 

„Marſch in die Ecke!“ N 

„Ich geh nicht in die Ecke. Ich will ſpazieren N ile. 

Jetzt ſteht das ganze väterliche Anſohen auf dem ten 
Der Vater nimmt Peterchen, ſchüttelt ihn ein wenig un ' 
ihn in die Ecke. Peterchen weint laut und Heilig. 

„Ich hab gar nichts geſagt; ich will mit Anna 
gehen. Ich habe gar nichts geſagt: ich...“ 

And das wiederholt er noch ein= und zehn⸗ und zwa re 
hintereinander. Er beginnt beinahe überzeugend zu w. ichte 
Der Vater überlegt: Wie aber, wenn Peterchen wirklich po- 
gejagt hat? — Warum ſoll er eigentlich nicht mit Anne 
zieren gehen?! — de 

„Bleib du nur in deiner Ecke, du ungezogener Bengen um 

Peterchen hat nur darauf gewartet, daß jemand zu 
ſpricht. 

„Ich will den Skehwagen ſehen!“ 

„Was willſt du ſehen?“ 

„Den Stehwagen!“ 

„Was iſt das?“ 

„Das Rad dreht ſich und er ſteht.“ 

„Wie iſt das!?“ 

„Der Onkel dreht das Rad und er fährt nicht.“ 

„Rede keinen Blödſinn!“ f 5*⁰ 

„Aber wirklich, Pappi! Das eine Rad dreht ſich und 
andere ſteht. Siehſt du! fo dreht ſich das eine Rad.“ 

„Der Scherenſchleifer.“ erklärte Anna. u * 

„Ja ſo,“ ſagt der Vater und wendet ſich ab. damit u 
Junge nicht ſieht, daß er lächelt. „Du bleib nur in. de 
Ecke, du Lümmel.“ 

Peterchen zieht einen Kreiſel aus 
ihn zu drehen. 

„Halt!“, jagt der Vater. „Kreiſel ſpielen gibts nicht. 
Strafe hat, ſteht in der Ecke und rührt ſich nicht.“ it 

Ein, zwei Augenblicke ſteht Peterchen jtill. Dann grer { 
in ſeine Hoſentaſche, holt feine Murmeln heraus und roll 1 
hin und her. Eine rollt ihm davon. Peterchen hinter ihn 

„Halt, mein Junge!“, ſagt der Vater wieder, „auch nf 
melſpielen iſt verboten. Die Ecke iſt ein Kerker, dort ik, 
Menſch eingeſperrt. In der Ecke darf nicht geſpielt werden. 

„Dann möchte ich ein Stück Zucker!“ gi 

„Warum nicht gar. Zur Belohnung dafür, daß du ſo 
artig warſt.“ 

„Dann möchte ich ein Hörnchen.“ 

„Nein!“ 

„Ein Butterbrot.“ 

„Gibts nicht.“ 

„Brot!“ heult Peterchen auf. 

„Nichts bekommſt du!“ 

Da meldet ſich die Mutter. Und ihre Stimme iſt ei 
klage und Entrüſtung. FR 

„Hungern muß man ihn aber darum doch nicht er 
Kiuht einmal im Gefängnis läßt man die Menſchen bung 

Und ſchon kommt fie und bringt Peterchen das Butter 10 

Peterchen aber ſieht die Freiheit winken. „Wenn ich 
aufeſſe, darf ich dann mit der Anna fortgehen?“ 

„Gut, dann darfſt du gehen.“ m 

„Dann eſſe ich es auf, wenn ich wieder nach Hauſe lo 


Jetzt habe ich keinen Hunger.“ 1 


Der gewandelte Anſtand 
Anſtandsregeln vor 50 Jahren. gilt 
Auf der großen internationalen Preſſeausſtellung in er 1 
befand ſich in der Abteilung „Frau und Preſſe“ eine un 
intereſſantes Dokument in Geſtalt einer Zeitihrift eines Jul, 
mädchenvereins, in der die Mitte und Ende des vorigen it 
hunderts geltenden Anſtandsregeln ihren Leſerinnen in f 1 
nerung gebracht werden. Dieſe kurzen, aber inhaltssre gn 
Regeln geben ein anſchauliches Bild von der moraliſchen iger 
ſtellung der fogenannten bürgerlichen Kreiſe in den Med 
Jahren, der wir Menſchen der heutigen Zeit valltommen if | 
ſtändislos gegenüberſtehen, als prüde, unſer äſthetiſche⸗ ja! 
verletzend, ſchroff ablehnen und mit einem mitleidigen 2 
abtun. Es heißt in der erwähnten Zeitſchrift u. a.: ate, 
Schlagt nie ein Bein über das andere; erlaubt iſt HM 
ein Ueberkreuzen der Füße! fle 
Achtet darauf, daß der Nock beim Hinſetzen fo weit her! 
gezogen iſt, daß nur der Fuß zu ſehen iſt! je ge 
Ein wohlerzogenes Mädchen hält beim Sitzen die Kn 
ſchloſſen, ſetzt die Füße nebeneinander! 1 
Es iſt unſchicklich, in Gegenwart männlicher Perſonen 
Bruſt, Leib, Magen und Darm zu reden! 5 
Zieht euch viele Unterröcke an, mindeſtens drei, damil 
der Form des Körpers möglichſt wenig zu ſehen iſt! 
Geht nicht mit jungen Männern ſpazieren; geht nur in 
gleitung älterer Perſonen zum Tanz! Pu 
Nehmen wir einmal an, eine Dame aus jenem Zeitabf „ 
mit Kapothut — Kapothüte waren damals modern — u 
getan, würde jo unverſehens in unſere moderne Welt 8 0 1 
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ſchneit“ kommen. Das wäre geradezu kataſtrophal; die ‘ 0 
wären nicht auszudenken! Das mindeſte wäre wohl, daß h 
nen Herzſchlag bekäme angeſichts der fuß⸗ und miefreien gg 
und Röckchen unſerer Damen, den tiefausgeſchnittenen "u 
ſchaftskleidern und den abſolut nicht verſchämten Blicken ai! 
Antworten der nicht „hold errötenden“ Mädels einem ge 
gegenüber, wie es damals als unumſtößliches, geſchriebene un? 
ungeſchriebenes Geſetz galt. Den freien Ton einer Unterhe 1, 
heutigen Stils würde jene „altertümliche“ Dame ſofort . ‚pr 
ſittlich bezeichnen. Und, o Graus, die Mädels gehen ja ge, 
älteren Begleiter, ohne Beſchützer zum Tanz, ganz zu 19, pol 
von anderen modernen Anſchauungen. Das bedeutet lt! gs 
tion gegen das Althergebrachte, das iſt das Ende der f il 
iſt es doch beſſer, beſagte Dame in jenen Gefilden zu 10 
denen fie zurzeit weilt, ſonſt würde ſie bei ihrer Rückkehr Rub, 
Generationen in Aufruhr und um ihre wohlverdiente chli 
bringen. — Welche Anſtandsregeln teilt die gleiche ten? 
auf unſere heutige Zeit angewandt, mit? Sie find be 
kürzer: tame 

Das Benehmen auf der Straße gibt dem aufm nich 
Beobachter Aufſchluß über dich. Alſo: Anzug vorher ordne eiben, 
auf der Straße, nicht allein vorm Schaufenſter ſtehen 
rechts gehen! 

Andere Zeiten, andere Anſchauungen! 
Anſtandsregeln in einem Vierteljahrhundert lauten? 
wird man dann die unjerer Tage mitleidvoll belächeln. 


pie 
Wie werde gen 


Die Feidzeichen der ehemaligen Regimenter . Alte Römerbrüde 
der Provinz Sachſen über die Narenta in Moſtar, der Hauptſtadt der jugoſlawiſchen Provinz Herzegowina 


70 Fahnen und drei Standarten, wurden am 21. Oktober durch Abordnungen der Reichs 
* — in ben Remter des Magdeburger Doms übergeführt 


Das Berliner Hochſchul-Achterrudern 


le, am 20. Oktober, endete wie im Vorjahre mit dem 


ib; inerjitä Techniſcher Hochſchu die im . 
wilden Aniverſität und Techniſcher Hochſch Banz führt die Untgerſtät mit 2 e 


lege der Univerſität um eine / Länge. N al? 
Bilde: ä Boote. Links der Kegreiäe 
Bilde: Blick von der e 1 a 1 N 2 2 Stunden geſchwommen 5 fe N 
ie bekannte amertkaniſche Schwimmerin Frau iederſchleſiens Geſchen 
en Lottie Schömmel, die mit dieſer Leiſtung eine 8 ü 
. neuen Weltrekord aufgeſtellt hat. Fran Schömmel an Hindenburg 
ift Mutter zweier Kinder ift ein Kriſtallpokal, der dem Neichspräfie 


denten zur Erinnerung an feine Schleſien⸗ 

reiſe vom Landeshauptmann von Nieder⸗ 

ſchleſien überreicht wurde. Der Pokal wurde 

in der Joſephinenhütte geblaſen und nach 

dem Entwurf von Banane: Haertel (Breslau) 
gravier 


N 


Berlin ſchlägt demea vn dancer Ares, 

Die Berliner Fußball⸗Städtemannſchaft errang am 20 Oktober über 1 einen eind e 

mannſchaft auf dem Platze des F. €. Pimblebon (bei Sondon) mit 9:1 anne Sejonbere Be 

teg, der von dem engliſchen Publikum mit reichem Beifall bewog Gehl ar. der unler 

wunderung fanden die glänzenden Paraden des Berliner Torwartes Gehlhaar, den ufer 
Photograph auf der Platte feſtgehalten hat 


Die neue Uniform 


EN 3 N 3 der kürkſchen Armee L_ 

* ä 0 ge die in unferem Bilde von dem Mili⸗ u eo 

Das Jalou dach im Auto tärattachee der Berliner türkischen Bot⸗ der neue Domanbeu in Bremen 

i 298 8 ſchaft, Major Nyazi Bey getragen die ſogenannte „Glocke“, wurde am 20. Oktober eingeweiht. 


if eine a 8 ; 3 1 a 3 = Ä 
der Neuerſcheinungen. die auf der diesjährigen Londoner Auto⸗Ausſtellung zu ſehen wird, wurde kürzlich dem Reichswehr⸗ Das Gebäude, deſſen Entwurf von dem 2 Archi 
x Das Jalouſiedach bietet den Vorteil, daß es je nach der Witterung geöffnet oder ge⸗ miniſter Groener durch den türtiſchen Görig ſtammt, wird hauptſächlich ber pre Kunſtpſtege 
ſchloſſen werden kann Botſchafter vorgeſtellt dienen 


Gtiatiſtiſches aus der deutſchen Luftfahrt. 


- 683 deutſche Sport: und Verkehrsflugzeuge gegenüber 3500 
in der Welt. 

Einen intereſſanten Einblick in den inneren Aufbau 
der deutſchen Luftfahrt gewährt die vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium regelmäßig veröffentlichte und ergänzte Liſte 
der in ihr zugelaſſenen Flugzeuge. 


Die in der deutschen Luftfahrt 
benutzien Motoren. 


Ausländische 
Motoren 
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Verteilung der amtlich zugelaſſenen Flugzeuge auf die ber. 
schiedenen Beſitzergruppen (Stand v. 1. Juli). 


Unſere Zeichnung gibt ein anſchauliches Bild über die 
Verteilung der insgeſamt 683 Flugzeuge auf die einzelnen 
Flugzeughalter, die nach dem letzten Stande am 1. Juli 
im Beſitz der amtlichen Zulaſſung waren. Daraus iſt zu 
erſehen, daß über 77 Prozent der geſamten deutſchen Luft⸗ 
flotte im Dienſte der Deutſchen Lufthanſa ſtehen. Die Zahl 
der Einzelbeſitzer mit 85 Flugzeugen — wenn man die 
Flugzeuge der Luftfahrtvereine dazu rechnet — erhöht ſich 
dieſelbe auf 118 Privatflugszeuge — iſt für unſere ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſe immerhin recht beträchtlich. Man darf 
jedoch nicht verkennen, daß unter den Eenzelbeſitzern der 
größte Teil der Flugzeuge geſchäftlichen Zwecken dient, 
ſodaß der reine Flugſport, der heute immer noch arg 
zu kämpfen hat, und zu welchem die 33 Flugzeuge der 
Luftfahrtvereine zu rechnen wären, augenblicklich noch ziem⸗ 
lich ſchwach geſtellt iſt. Einen hervornagenden Platz in der 
Liſte der deutſchen Flugzeughalter nimmt die Deutſche Ver⸗ 
kehrsfliegerſchule, die als einziges ſtaatliches Unternehmen 
für einen wohl durchgebildeten Nachwuchs an Verkehrspiloten 
zu ſorgen hat, ein. Sie verfügt über 117 Flugzeuge. 

Intereſſant iſt auch die ſtaatliche Darſtellung, die unſer 
zweites Bild über die Verteilung der in der deutſchen Luft⸗ 
fahrt benutzten Motortypen auf die Herſtellerfirma gibt. 


Das Umlegen von Schornſteinen. 
Der letzte Rauch. 


Ich entſinne mich noch ganz genau, es war in den erſten 
Kriegsjahren in der Nähe von St. Quentin, wo unſere, 
Fliegerabteilung ſich einen Flugplatz eingerichtet hatte. Der 
Platz war geradezu ideal, der Gegner hatte ihn auch noch 
nicht entdeckt und alle waren ſehr zufrieden. Bloß einen 
kleinen Schönheitsfehler beſaß der Flugplatz: an ſeinem 
Rande ſtand ein 30 Meter hoher Schornſtein einer ſchon 
zuſammengeſchoſſenen Zuckerfabrik. Er war für die Flieger 
natürlich ein Hindernis, wenn er gerade in dem Lande- oder 
Fahrtwind lag. Es war beſchloſſene Sache: der mußte 
fallen. Aber wie? Nicht weit von ihm ſtand eine als 
Flugzeugſchuppen hergerichtete Scheune, auf die er nicht 
ſtürzen durfte, ferner ſtanden in feiner Nähe Häuſer, in 
denen die Fliegerabteilung untergebracht war. Höchſtens 
konnte er nach dem Flugplatz zu fallen, aber in dieſer 
Richtung war die Bahn, gerade ſo ausgezeichnet gut, daß die 
Piloten nichts von dem Trümmerfeld und den zurückbleiben⸗ 
den Unebenheiten wiſſen wollten. Es blieb alſo nichts 
anderes übrig, als ſich eine Sprengladung zu beſorgen, 
die nicht briſant wirkt, ſondern deren Richtung ſich durch 
Lagerung und Doſierung beſtimmen läßt. Die Sprengladung 
wurde auf mehrere Stellen auf den Umfang des Sockels 
verteilt, hob nach der Zündung den 30 Meter langen Kerl 
ein Stück ſenkrecht in die Höhe und ließ ihn dann aben⸗ 
falls wieder ſenkrecht nach unten zuſammenſtürzen. Es 
blieb ein mächtiger Berg von Steinen und Eiſenpändern 
zurück, als ſich die große Staubwolke verzogen hatte. 


Mit Sprengladungen kann man aber nicht überall ar⸗ 
beiten, vor allem nicht in friedlichen Zeiten mitten in einer 
Großſtadt. Oft iſt es auch erwünſcht, zwecks einfacher Ab⸗ 
fuhr des Schornſteinmaterials es gleich bei der Umlegung 
des Schornſteins über eine möglichſt weite Strecke zu ver⸗ 
teilen. Mit wie großem Geſchick es möglich iſt, Schornſteinen 
beim Umlegen eine ganz beſtimmte Fallrichtung zu geben, 
konnte man kürzlich bei dem Abbruch der Gasanſtalt in 
Berlin⸗Schmargendorf beobachten. Hier ſtanden mehrere 
Schornſteine, die beſeitigt werden mußten, der größte unter 


In der Geſamtſumme von 771 Motoren ſtehen 72 aus⸗ 
ländiſche Motoren 699 deutſchen Erzeugniſſen gegenüber. 
Von dieſer Zahl teilen ſich in den Löwenanteil die 3 in der 
deutſchen Flugmotoren⸗Induſtrie an erſter Stelle ſtehenden 
Firmen, Bayeriſche Motoren⸗Werke mit 241. Siemens u. 
Halske mit 178 und Junkers mit 142 Motoren. Der Reſt 
verteilt ji auf die Firmen: Daimler, Daimler⸗Benz, Benz, 
Stahlwerk Mark. Von den ausländiſchen Fabrikanten, die 
— wie man ſieht — in unſerem Flugweſen verhältnis⸗ 
mäßig wenig benutzt werden, entfällt der größte Teil auf 
zie Firmen: Rolls⸗Royce, Gnome u. Rhone, Anzani und 
Siddeley. 

Noch eine Tatſache zeigen die beiden Tabellen, die, wenn 
ſie auch nicht ohne weiteres erſichtlich iſt, nicht oft genug 
unterſtrichen werden kann: 683 deutſche Sport⸗ und Ver⸗ 
kehrsflugzeuge ſind ein Beſtandteil der in der Welt vor⸗ 
handenen etwa 3500 friedlichen Zwecken dienenden Schul⸗ 
und Verkehrsflugzeuge, denen nahezu 12 000 Kriegsflug⸗ 
zeuge — zur „Sicherung“ des Friedens — gegenüberſtehen: 
Das entwaffnete Deutſchland iſt bekanntlich die einzige Groß⸗ 
macht ohne eine Kriegsluftflotte! 

Um jo größer iſt aber die Zahl der Flugboote, die wir 
als ſchnelle Lajtenträger bauten, und deren bedeutender 
. in der Konſtruktion wir im Folgenden noch zeigen 
wollen. 

Die mehrfachen Ozeanflüge und ihre Verſuche haben 
immer deutlicher gezeigt, daß für derartige Unternebmungen 
dem Flugboot gegenüber dem Landflugzeug die Zukunft 
gehört. Daber wird von der deutſchen Flugzeuginduſtrie 
3. Zt. ganz beſonders 
eifrig an der tech⸗ 
niſchen Vervollkomm⸗ 
nung der Flugboote 
gearbeitet. Erſt kürz⸗ 
lich hat ein neues 
Flugboot der Rohr⸗ 
bachwerkfne „Romar“ 
ſich vortrefflich be⸗ 
währt. Das älteſte 
deutſche Werk für 
Flugboote, überhaupt 
das der ganzen Welt, 
befindet ſich jedoch 
am Bodenſee. Dr. 
Dornier hat hier ſchon 
während des Krieges 
unter Verwendung 
von Duralumin Flug⸗ 
boote geſchaffen, die 
eine gänzlich neue 
Richtung in der Ent⸗ 
wicklung der Luft⸗ 
verkehrsmittel an⸗ 
gaben. Nachdem vie 
Baubeſchränkung für 
Deutſchlands Flug⸗ 
induſtrie aufgehoben 
worden iſt, hat Dr. 
Dornier feine Boote 
immer mehr ver⸗ 
größert und wirr⸗ 
ſchaftlicher geſtaltet. 
Hierbei ſpielt beſon⸗ 
ders die Steigerung 


der Zuladung eine 
wichtige Rolle. Von 


der Flugfähigkeit der 
Flugboote brachten 
der Grönlandflug 
Locatellis (1929, der 
Polflug Amundſens 
1925) und der Süd⸗ 
amerikaflug Francos 
(1926) den Beweis. 
Zurzeit beſindet ſich auf der Schweizer Werft am Bodenſee 
in Altenrhein-Rohrſchach ein Dornier⸗Flugboot von bisher 
unbekannten Abmeſſungen im Bau. Es beſitzt nicht weniger 
als 12 Motoren und ſoll im Stande ſein, mehr als ſein 
eigenes Gewicht als Zuladung zu befördern. Obwohl in 
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ihnen war 62 Meter boch. Nur nach einer Seite hin war 
genügend Platz, daß der Schornſtein ohne Gefahr für irgend⸗ 
welche anderen Gebäude ſtürzen konnte. Man wandte ein 
ganz einfaches Verfahren an: äbalich wie ein Baum, der 
gefällt werden ſoll, an der Seite der Fallrichtung mit der 
Axt eingekerbt wird, wurde auch der ml auf der 
einen Seite aufgemeißelt. Jedesmal, wenn ein Loch in das 
Mauerwerk geſchlagen war, wurde es wieder mit ſtarken 
langen Hölzern zugekeilt, damit die Schornſteinlaſt von 
ihm aufgenommen werden konnte. Auf dieſe Weiſe wurde 
der Schornſtein auf ſeinem halben Umfang durch Holskeile 
abgefangen. Ueber die Keile und davor wurde daun noch 
eine ganze Menge anderes trockenes Hol; gelegt und air: 
gezündet. Der ſtolze Rieſe begann zum letzten Mal zu 
rauchen, gleich ſollte er in den Sielen ſterben. als dann 
das Holz hell brannte und begann, nachzugeben, neigte ſich 
der Riefe nach der gewünſchten Seite und ſtürate mit 
gewaltigem dumpfen Aufſchlag auf den Boden. Die Wucht 
des Anpralls war ſo groß, daß kein Stein auf dem andern 
blieb, ſondern der Schornſtein lag in tauſende von Steinen 
zerlegt und bedeckt mit den EGiſenbändern, die ihn einſt um⸗ 
ringten, als langgeſtreckter Schutthaufen das Feld. Während 
des Falls beobachtete man, daß er an mehreren Stellen 
geborſten war. 


Wo gar kein Platz für die Umlegung von Schornſteinen 
vorhanden iſt, und auch keine Sprengungen vorgenommen 
werden dürfen, beſtebt keine andere Möglichkeit, als den 
Schornſtein abzutragen. Man muß ihn dann mit einem 
hohen Gerüſt umgeben und an ſeiner Krone mit der 
Spitzhacke das Mauerwerk aufbrechen. In Städten und 
Induſtriegegenden wird dieſe Methode oft angewendet. 
Manchmal zieht man es jedoch aus wirtſchaftlichen Gründen 
vor, den Schornſtein unbenutzt ſtehen zu laſſen, denn das 
Abtragen koſtet natürlich ſehr viel Geld. 


Die Eleltriſierung der Landwirtſchaft. 


Die Anwendung mechaniſcher Kraftquellen in der 
deutſchen Landwirtſchaft iſt noch ziemlich gering. Von einer 
Mechaniſierung landwirtſchaftlicher Betriebe kann man über⸗ 


Deutſchland keine genaueren Konſtruktionsdaten bekannt ge 
worden find, berichtet die engliſche Fachpreſſe Einzelheiten, 
die unmöglich auf Kombinationen beruhen können. Dang 
wird die Höchſtgeſchwindigkeit des neuen Dor⸗Flughboote. 
mit 240 Km. pro Stunde angegeben. In unſeren Skizze! 
ift die Vergrößerung der bekannten Dornier⸗Flugboote un 
die ſtändig wachſende Tragfähigkeit ſchematiſch dargeſtellt. 


Das Weichlöten von Metallen. 


Das Weichlöten ſpielt auch in der heutigen Handwerke 
kunſt trotz Schweißgerät und Niethammer noch eine groß 
Rolle. Intereſſant ſind die Unterſchiede, die man beim Lotes, 
verſchiedener Metalle zu beobachten hat. Nach den mi 
teilungen aus der Löt⸗ und Heiztechnik von Guſtav Barthel 
Dresden, laſſen ſie ſich folgendermaßen kennzeichnen: f 

In der Hauptſache werden Weißbleche und Zinkblech 
durch Weichlöten verbunden. Dieſe Materialien haben 
der Metallwarenfabrikation und dem Klempnerhandwerk tete 
eine bedeutende Rolle geſpielt. Gelötete Meihblehe finde 
man bei Küchengeräten, Backformen, Konſervenbüchſen un 
ähnlichen Gegenſtänden, die mit Lebensmitteln in Berührung 
kommen. 

Zinkbſeche (hier an Stelle von Lötwaſſer reine Salsjäut 
verwenden), finden bei den Bauklempnerarbeiten mancherle 
Verwendung. Ganze Bedachungen, Dachrinnen mit deren 
Ablaufrohren, Fenfterfimſe, und im Haushalt die Zink⸗ 
eimer und Badewannen ſollen hier nur als die wichtigſten 
Anwendungsbeiſpiele genannt werden. Bei Eiſenlötungen 
iſt es zweckmäßig, die Verbindungsſtellen vor dem Löten 
zu verzinnen. Sollen größere Gegenſtände gelötet werden, 
jo iſt ein vorheriges Verzinnen unbedingt erforderlich, dam! 
ein Durchfließen des Lotes ſtattfindet und die Verbindung 
an der ganzen Lötfläche erfolgt. Das. Weichlöten von 


Einzelteilen kommt nur vereinzelt vor. Größere Arbeits 


ſtücke werden autogen geſchweißt oder hartgelötet. Eiſenblech⸗ 
verbindet man heutzutage viel ſchneller, feſter und billiger 
durch elektriſche Punkt⸗ und Rollenſchweißungen. 

Die Bleilötung iſt als eine der ſchwierigſten zu bezeichnen 
und erfordert ſehr viel Geſchicklichkeit und Uebung. Alz 
Lötmittel wird hier außer Lötwaſſer auch oft Kolophonium 
verwendet. Blei kann ſeines niedrigen Schmelzpunktes wegen 
nur mit ganz dunklem Kolben gelötet werden. Vielfa 
werden bei Bleilötungen auch Heizapparate verwendet, die 
mit ſcharfer und ſpitzer Flamme brennen. Als Anwendung“ 
beiſpiel ſei hier die Verbindung von Wafferleitungsrobren 
genannt. Akkumulatorenplatten oder größere Bleigefäbe 


e 


werden meiſt mit einer Waſſerſtoffgas⸗ oder Knallgasflamme 
gelötet. Dieſe Flamme enthält noch keine überſchüſſige Ü 
bläſeluft und hat eine reduzierende Wirkung. Die mit ie 
geſchmolzenen Bleiteile bleiben vollkommen blank und zeigen 
keine Orydbildung. Ein Lötmittel tft deshalb hier nicht er 
forderlich. Der Bleilöter geht mit der Flamme vorſichti 
an die blankgeſchabten Bleiteile heran und ſchmilzt ſie! 
einem Ganzen zuſammen. Unter Umſtänden wird en 
Streifen Blei als Lot verwendet. Zinnlötungen komnieg 
beute nur noch ganz ſelten vor. Sie werden hauptſächlie, 
in Zinngießereien zum Löten und Vergießen von Zinngegen 
ſtänden angewendet. Auch hier fließen die Lötſtücke wie dez 
dem letztgenannten Bleilötverfahren, ohne Verwendung ein 
Lotes zu einem Ganzen zuſammen. Zinn, tm Schmelspun 
noch niedriger als Blei, kann man deshalb nur mit eines 
mäßig warmen Kolben löten. Aluminſumlötungen ſind 105 
heute wohl noch nicht ganz einwandfrei herzuſtellen. , 
bierbei vor allen Dingen auf die Verwendung eines Sluß 
mittels an, das die dünne und äußerlich kaum erkennbös 
Orpdſchicht löſt, da ſonſt eine Verbindung des Lotes mit d . 
Aluminium überhaupt nicht möglich iſt. Die Deutſche Geſel 

Ganz allgemein zum Weichlöten iſt noch folgendes 5 
bemerken: Beſteht die Wahl zwiſchen Kolben: oder Flamme, 
lötung und iſt man im Beſitze entſprechender Lötapparal, 
ſo wird man ſtets das Löten mit der Flamme vorziehen, 
ſofern nicht andere Momente dagegen ſprechen. Flamme 
lötungen ſind billiger, erfordern weniger Zeit und ergeb 
außerdem glatte und ſaubere Lötnähte. 


baupt erſt jeit etwa 20 Jahren ſprechen, als nämlich dug 
den Ausbau des Elektrieilätsverſorgungsnetzes die Möge 
keir zum Anſchluß elektriſcher Kraftmaſchinen geboten wur 
Nach den meneiten Feſtſtellungen werden in der Landwiah 
ſchaft verwendet: 3 300 000 PS. Elektromotoren, 300 0 
PS. Dampfmaſchinen, 220 000 PS. Leichtölmotoren, 80 %, 
PS. Waſſerräder, 50 000 PS. Dieſelmotoren, 26 000 
Waſſerturbinen. Vergegenwärtigt man ſich aber, daß von 
5 Millionen Landwirtſchaftsbetrieben nur etwa 2 Million, 
irgendeine mechaniſche Kraftquelle benutzen, ſo erkennt m 
daß in der Mechanfſierung der Laadwirtſchaft noch vie 
tun übrig bleibt. Die ſtarte Dezentraliſterung der elefl 
ſchen Energie bringt es mit ſich, daß unter allen Kro 
maſchinen der Elektromotor den weitaus größten Teil 0 
macht, allerdings findet dieſe Kraft nur in einem D 
aller überhaupt mechaniſierten Betriebe Verwendung. pie 
gibt beiſpielsweiſe faſt noch ebenfo viel Dreſchmaſchinen; ne 
von Pferden angetrieben werden wie elektriſch betrieben 
Von den anderthalb Millionen Milchzentrifugen, die 64000 
Deutſchland gibt, werden nur wenig mehr als 30 per 
mechaniſch betrieben. Hier ſteht alſo der Verbreitung erh 
Elektrisität noch ein weites Feld offen. Neben dem Cle. 
motot ſteht an zweiter Stelle der Leiſtung nach die Do per. 
maſchine. Es folgen Leichtoelkraftmaſchinen, Waſſerrä zie 
Dieſelmotoren, Waſſerturbinen und Gaskraftmaſchinen. gen 
alle zuſammen leiſten aber nur 17 Prog. aller mechaniſ er’ 
Energie in der Landwirtſchaft, die übrigen 83 Proz. eits⸗ 
den vom Elektromotor geleiſtet. Die ungünſtigen Arbsehe 
verhältniſſe in der Landwirtſchaſt drängen immer auch 
zur Anwendung mechaniſcher Kraft. Zweifellos würde "per 
die Elektrigität noch ſchneller Eingang finden, wenn age 
Landwirt ſie richtig auszunutzen verſtünde. Das geren, 
Gewicht des Elektromotors und feine mannigfache Wer! ſſen 
barkeit an mehreren Stellen einer Wirtſchaft verſchaſihn 
ihm gegenüber anderen Kraftmaſchinen Vorteile, dudernd 
praktiſch zu dem billigſten Antriebsmittel machen. Hin kende 
auf die Mechaniſierung wirkt allerdings der ſtark ſchwart er⸗ 
Kraftverbrauch, der zur Zeit der Ernte den Höhepunkt auf 
reicht und während der Herbſt⸗ und Wintermonate be⸗ 
Null berabſinkt. Sicherlich ließe ſich hier durch 23 ein 
ſondere Tarifgeſtaltung ſeitens der Elektrizitätswer affen · 
für Erzeuger und Verbraucher traabarer Ausgleich ſch 


Laurahütte u. Umgebung 


Apothekendienſt am Sonntag, 
den 28. d. Mis., hat die Barbaraapotheke. . 


> Die Meiſterprüfung 
im Schornſteinfegergzwerbe bejlanden die Webilfe 
alernus mit Erfolg. 


Gesundheits amekiſſis “. 
zo⸗ Die Geſundhritskommiſſion von Siemiangwitz hält am 
Montag, den 29. Oktober. abends 7 Uhr, im Gemeindeſitzungs⸗ 
aal, Zimmer 17, eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen zwei Punkte, und zwar: Verichterſtattung über die ſani⸗ 
täre Kontrolle und freie Ausfprache. 


MDCCCCRKRVIII. 

5: Die neue Stadtapotheke if ſcklüſſelfertig und ab 1. Res 
vember beziehbar. Der Weſitzer har ungewollt vielen hieſigen 
inwohnern in der Aeberſeriſt über dem Bingang 
MDCCCCKXVII ein Zubtenrätfel aufgegeben. Die 
Inſchrift bedeutet nichts mehr und nichts weniger als das Jahr 

er Erbauung — 1928 — in römiſchen Zahlen. 


Verein ſelbſtän diger Kaufleute Siemianowitz. 

o- Infolge ungenügender Beteiligung mußte die für 
Donnerstag, den 25. d. Mts. einberufene außerordentliche 
Generalverſammlung vertagt werden. Sie findet erneut 
am kommenden Montag, den 29. d. Mis., abends 8 Uhr 
m Vereinslotal Duda jiatt und iſt dann ohne Nickſicht auf 
die Anzahl der Erihienenen beſchlußfübig. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Statutenänderungen. Anſchließend daran 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Herbſtvergnügen der „Freien Sänger“. | 

s Wiederum ruft die in der Doppelgemeinde be: 
liebte Sängerſchaft „Freie Sänger“, ſeine Mitglieder ſowie 
Gönner zu einem Vergnügen zuſammen. Vorkereitet iſt 
diesmal ein Herbſtvergnügen in Form eines Erntefeſtes, 
welches im ſchönen Saale der Frau Geisler⸗Buttkow am 
Sonnabend, den 3. November d. Is, ſtattfinden wird. Um 
dem Feſt das nötige Feſtgepräge zu geben, wird gewünſcht 
müglichſt in dementſprechenden Koſtümen zu erſcheinen. Be⸗ 
inn 7%; Uhr abends. Die Bürgerſchaft hat nun wiederum 
Gelegenheit, einige fröhliche Stunden zu verleben. Ein⸗ 
ladungen ünd noch zu haben beim Vorſitzenden Herr ‘Pos: 
piech und Frl. Groll. 


Schmugglerpech. N | 

. 9: In dem Perſonenzug, der um 14,25 ab Beuthen in 
Richtung Siemianowitz verkehrt, machten revidierende Zoll⸗ 
neamten am geſtrigen Freitag einen guten Fang. In einem 
Abteil 3. Klaſſe wurden unter einer Holzbank verſteckt eine 
ganze Staude Bananen und 40 Pfund Feigen vorgefunden. 
Dieſe Waren mußten bereits auf dem Abſtellgleis in das 
Verſteck hineinpraktiziert worden ſein. Von dem Schmuggler 
ſelbſt fehlt bis jetzt jede Spur. 


Neubau einer Werkſtatt. 
= Der hieſige bekannte Steinmetzmeiſter Richter beabſichtigt 
den Neubau einer Werkſtatt gegenüber dem katholiſchen Friedhof 
* Siemianowitz auf dem Mlokrski'ſchen Grundſtſick. Ob er den 
Bau ausführen kann, hängt von der Haltung der benachbarten 
»rube ab, welche ihm Schwierigkeiten macht. 


Ein Fahrradmarder verprügelt. 
5 Ein 17jähriger Burſche beobachtete einen unvor⸗ 
iichtigen Radfahrer, der einen Laden betrat und das Nad 
im Hausflur ſtehen ließ. Er ſaß auch ſofort auf, wurde aber 
don einer Frau am Weiterfahren verhindert. Da er noch 
rech wurde, verbläute ihn ein anderer Beobachter mör⸗ 
deriſch, ſo daß er es dann vorzog, fortzulaufen. 


Reparaturbedürftig. 
⸗o- Auf der ul. Bytomska ſind vor dem Knappſchaftslaza⸗ 
rett dicht neben dem zementierten Teil des Bürgerjteiges in⸗ 
folge einer vor einiger Zeit vorgenommenen unterirdiſchen 


Jenſeits der Grenze 
Dzeanflieger Hauptmann Köhl in Sleiwitz. Der Fluggedanle 


in Deutſch⸗Oberſchleſien. Ein neues oberſchleſiſches Segelflieger⸗ 
heim auf dem Annaberg. — Ausbau des Gleiwitzer Flughafens. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den 27. Oktober 1928. 

Das Ereignis dieſer Woche war der Beſuch des Ozeanbezwin⸗ 
wers Hauptmann Köhl, der in Gleiwitz einen Vortrag über 
einen Ameritaflug hielt. Exit dieſer ausführliche, einfache, aber 
Irakvem ſo spannende Bericht des Haupthelden des geglückten 
Nunfluges non Oſt nach Weit ließ die Schwierigteiten des 
ganzen Unternehmens erkennen und zeigte jo techt die Bedeu⸗ 
tung der ganzen Leitung, die in der Geschichte der Flienerei 
einhigartig dasteht. Gottvertrauen und unerſchütterlicher Mut 
ben Koal und jeinen Begleitern, dem Iren Fitzmautice und 
aron von Hünefeld, zum Erfolge geholfen. Einen Teil der 
angen bangen Stunden. die dieſe Helden auf dem Ozean er: 
bien, konnten die Zuhörer. die atemlos und mit Andacht der 
rzählung Köhls lauſchien, nachfühlen. Man kann jelzt ermeſſen, 
as es heißt, ſtundenlang durch Nacht und Nebel über dem 
Neben Waſſer umherzufliegen. ohne jegliche Sicht, lediglich auf 
di eßinſtrumente und den Kompaß angewieſen. Müde waren 
e Augen der Flieger von dem langen Hinſtarren auf die 
Eiger der Inſtrumente, die mit Leuchtfarbe beſtrichen aus dem 
üchtlichen Dunkel hernorglitzerten. Trondem haben ſie es ge⸗ 
re Der alte „ ee der fie als erſter Menſch 
de dem Boden der neuen Well. auf der Inſel Greenley Island, 
Brüßte, dachte zunächſt, dio Flieger lümen aus einer in der 
Che liegenden ameritaniſchen Stadt. Als er aber hörte, daß 
en ind über bas weite Waſſer von dem anderen Erd⸗ 
lf a ſagte er nur hlich. und ergreifend: „Gott hat euch ac» 
Ran 0 Wenn man jetzt all die Einzelheiten gehört hat, jo muß 
af wahrlich belenner, » I hier ein Munder menſchlicher Tal⸗ 
ies eilte wurde. it Ken jubelte daher auch ganz Ober- 
Koffer ag de grauen Saal 5 a Schützenhauſes bis auf den 
Lori Plaß fügte, dem Helden Kähl noch Beendigung ſeines 
Frautage⸗ zu. r aber ſtand lächelnd auf der Bühne. Die 
fich © ſtrahlte aus ſeinem ſonnen⸗ und metlerverbräunten bes 
dal ſich mit ‚einer Heldentat, nen der er ohne Meber⸗ 
leer e. . * n erzählte. die Herzen aller Ober: 
Er erobert. Von weit her woran fs gela men nach Gleiwin, 
J m üdlichen Teile Oberſchleſiens, aus Nutibor, aus Yezhe 
8, aus dem Weſten aus Oppekn, aber auch in großer Zahl 


N 


Leitungsreparatur durch eine Senkung des Pflaſters zwei Lo⸗ 


cher entſtanden, von denen beſnders das eine Loch für die Paſ⸗ 
ſanten eine Gefahr bedeutet. In der Dunkelheit iſt das Paſ⸗ 
ſieren dieſer Stellen gefährlich, und ſo mancher hat ſich dort 
eine Verknaxung oder Verrenkung der Fußknöchel zugezogen. 
Es wäre wirklich angebracht. wenn dieſe Stellen endlich in 
einen ordnungsmäßigen Zuſtand gebracht werden würden. 


Aus Unachtſamkeit getötet. 

5 Eine auf der Richterſtraße wohnende Frau M. 
wollte ihrem kranken Kinde Rizinusöl eingeben. Die hin⸗ 
zukommende Großmutter des Kindes reichte ihr aber ver⸗ 
ſehentlich die falſche Flaſche, welche Eſſigeſſenz enthielt. 
Das Kind ſtarb im Krankenhauſe, trotz ſofortiger ärztlicher 
Bemühungen, unter ſchrecklichen Schmerzen. Die Staats: 
anwaltſchaft beſchlagnahmte die Leiche. 


Grubenbrand. 

5: In der Mittwochnacht brach auf Richterſchächte im Flü⸗ 
gelort 7 der 260-Meter⸗Sohle ein Grubenbrand aus. Um 4 Uhr 
früh mußte die Belegſchaft des Nordfeldes 2 zurückgezogen wer: 
den. Unter Zurücklaſſung des Gezühes gelang es, die Mann⸗ 
ſchaften in Sicherheit zu bringen, trotzdem der dicke Qualm den 
Leuten bereits im Rücken jap. Oberſteiger Kuhna konnte be⸗ 
reits um %5 Uhr die Leitung der Abdämmungsarbeiten über⸗ 
nehmen. Dieſe dürften, da der Brand ſehr umfangreich iſt, 
mehrere Tage dauern. 


Zwei Grubenunfälle. 

s Im Oſtfeld der Richterſchächte verunglückte durch Quet⸗ 
ſchung der 16jährige Blasius K. Er erlitt einen Bruch der linken 
Hand. Im Weſtfeld verunglückte der Häuer G. durch Zubruche⸗ 
gehen der Firſte. Er erlitt einen Bruch des linken Oberſchenkels. 
Beide Verletzte wurden in das hieſige Knappſchaftslazarett ge⸗ 
bracht. 


Kohlenſchläge. 

5 Ein Opfer der im Bergbau häufig vorkommenden 
unvermeidlichen Kohlenſchläge iſt der Häuer Wilhelm S. 
auf der Hohenzollerngrube geworden. Es fielen 00 
4 Kaſten Staubkohlen auf den Rücken, fo daß er bewußtlas 
herausgeſchafft wurde. 


Nadlerunfall. 

8 Ein Radfahrer fuhr auf der ulica Staszyca einen 
Knaben an. Der Anprall war ſo heftig, daß der Radfahrer 
hinfiel und einige Zeit bewußtlos war, ſo daß er nach dem 
hieſigen Hüttenlazarett geſchafft werden mußte; nach Er⸗ 
teilung ärztlicher Hilfe konnte er wieder entlaſſen werden. 
Während der Radfahrer im Geſicht und an den Händen 
verletzt wurde, blieb der angefahrene Knabe underletzt. 


Autozuſammenſtoß. 

5: In dem benachbarten Michalkowitz fuhr in der Nähe des 
Waſſerbehälters auf der Beuthener⸗Chauſſee ein Perſonenauto 
auf einen dort haltenden Autobus auf, wobei das Perſonenauto 
lo ſehr beſchädigt wurde, daß es nicht mehr weiterfahren konnte. 
Der Zuſammenſtoß erfolgte deshalb, weil der vorauffahrende 
Autobus wegen Herannahens eines aus unvorſchriftsmüßiger 
Fahrtrichtung kommenden Fuhrwerks plötzlich halten mußte. Bei 
dieſem Unfall wurden Perſonen nicht verletzt. 


Wochenmarkt. 

8 Die Preiſe des geſtrigen Wochen betrugen für: 
Birnen 0,30—0,50; Aepfel 0,30, Pflaumen 0,50; Grünzeug 
0,80 und Zwiebeln 0,30 Zloty pro Pfund. Mohrrüben 
0,25 Zloty pro Bund. Blumenkohl 0,50; Welſchkohl 0,35 
und Kraut 0,40 Zloty pro Kopf. Kochbutter 3,—; Eß⸗ 
butter 3,50 und Deſſertbutter 4,— Zloty pro Pfund. Eier 
5 Stück für 1,— Zloty. Rindfleiſch 1,30 —1,40, Schweine⸗ 
fleiſch 1,50—1,60; Kalbfleiſch 1,20—1,30; Speck 1,80; Talg 
1,40; Krakauerwurſt 2,—; Leberwurſt 2,—; Preßwurſt 1,80 
und Knoblauchwurſt 1,80 pro Pfund. 


Proteſt der Hausbeſitzer von Byttlow. 

:5: Die Hausbeſitzer von Byttkow proteſtierten in ihrer 
letzten Verſammlung energiſch gegen die beabſichtigte Eingemein⸗ 
dung von Bytttow ſowohl nach Michalkowitz, als auch nach Sie⸗ 


mianswitz und hoben hervor, daß die Selbſtändigkeit von Bytt⸗ 
kow erhalten bleiben müßte. Es iſt nicht feſtzuſtellen, ob dieſer 
Proteſt überhaupt eine Wirkung haben wird. 


Gokkesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 28. Oktober: 
6 Uhr: Für die Parochianen. 
, 7% Uhr: Zum Heiligſt. Herzen Jeſu und Mariä. hl. Into 
nius und zur hl. Thereſia (Int. Roteja). 
8˙4 Uhr: Für + Franziska u Joſef Saft, verw. Saft und 
Scharbert. 
10% Uhr: Auf die Int. des Kath. Vereins 
Montag, den 29. Oktober: 
I. Für + Joſef und Franziska Goj. 
II. Für + Eltern Ignatz und Pauline Faber, Joſef und 
Marie und Verw. beiderſeits. 
III. Für das Brautpaar Friedrich- Polo. 


Evangelische Kirchengeminde Laurahntte. 
Sonntag, den 28. Oktober 1928 (21. n. Trinitatis): 
(Jahresfeſt der Jugendvereine.) 
9% Uhr: Feſtgottesdienſt. E 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 29. Oktober 1928: 
7% Uhr: Jugendbund. 
Dienstag, den 30. Oktober 1928: 
74 Uhr: Mädchenverein. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Refrutenfrawalle in Czeladz 
1 Toter, 1 Schwerverletzter. 

Am Montag, mittags 12 Uhr, gerieten auf der ulica 
Bytomska 5 angeheiterte Rekruten untereinander in Streit. 
Der beſchwichtigende Poliziſt wurde mit Steinen bombar⸗ 
diert. Er mußte blank ziehen, jedoch wurde ihm Säbel und 
Revolver entriſſen. Der eine Angreifer ſchoß dem Polizi⸗ 
ſten zweimal in die Hand, als Verſtärkung ankam. Es iſt 
mit viel Mühe gelungen die Radaubrüder zu verhaften. 
Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch und verletzte 
zwei Mann ſchwer. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde ein gewiſſer Lotuſſek nach der Wache gebracht, un⸗ 
terwegs machte L. angeblich einen Fluchtverſuch. Ein 
Schuß in den Hinterkopf tötete ihn ſofort. 

Die Beerdigung am Mittwoch, geſtaltete ſich zu einer 
kommuniſtiſchen Kundgebung. Tauſende von Teilnehmern 
erſchienen. Rote Kränze und Schleifen ſowie eine rote 
Fahne waren zur Stelle, welche aber nicht aufgewickelt wer⸗ 
den durfte. Schleifen und Tafeln wurden entfernt. Die 
eine Tafel trug die Aufſchrift! „Geſtorben durch Mörder⸗ 
hand“. Berittene Polizei aus Bendzin leiſtete Hilfeſtellung. 
Am Friedhof durften die Teilnehmer nicht weiter. Mit 
aufgepflanztem Bajonett wurde die Menge zurückgehalten. 
Zu ernſteren Zwiſchenfällen kam es nicht mehr. Das Ges 
rücht, daß der Schwerverletzte tot iſt, beſtätigt ſich nicht. 


Schwerer Anglücks fall auf Baildonhütte 
1 Arbeiter getötet, 9 Leute leicht verletzt. 

Im Walzwerk der Baildonhütte ereignete ſich auf Strecke 
III am Freitag, früh 45 Uhr eine Keſſelexploſion. Der 
Zünderfahrer Auguſt Kozik aus Zalenze, welcher am Dampf⸗ 
ſammler in unmittelbarer Nähe des Keſſels arbeitete, wurde 
ſo ſchwer verbrüht, daß er ſofort verſtarb. Weitere 9 Walz⸗ 
werksarbeiter, welche ſich auf der Walzſtrecke beſanden, find 
leicht verletzt worden und zwar durch erlittene Verbrühungen 
und Abſchürfungen. Der tödliche Verunglückte wurde nach der 
Leichenhalle in Domb geſchafft. Die Arſache der Keſſelexplo⸗ 
ſion konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 


der Polinnen. 


aus dem Oſten von jenſeits der Grenze, aus Kattowitz, aus Kö⸗ 
nigshütte. Sie alle kamen, um mitzuerleben eine große deutſche 
Tat, um mitzufeiern einen Helden der neuen Zeil. l 

Köhl wird ſich ſicherlich über den herzlichen Empfang in 
Oberſchleſien gefreut haben. Sein Beſuch wird aber dazu bei⸗ 
tragen, dem Gedanken der Fliegerei in der ſüdweſtlichen Ecke 
des Deutſchen Reiches neue Freunde zu gewinnen. 

Der Fluggedanke erfreut ſich aber auch ſchon ſeit längerem 
in Weſt⸗Oberſchleſien wärmſter Furſorge. Beſonders lebhaft he+ 
ſchüftigen ſich private Kreiſe mit dem Flugweſen. Zahlreiche 
Freunde und Anhünger hat in Oberſchleſien der Segelflugmodell⸗ 
bau, wie Überhaupt das Segelflugweſen. Schon ſeit vielen 
Jahren unternehmen oberſchleſiſche Segelflieger von Annaberg 
Segelflugverſuche. Den Bemühungen der Gruppe Oberſchleſien 
im Deutſchen Luftfahrtverbande iſt es gelungen, auf dem Stein⸗ 
berge, der im Annaberggelände liegt, ein Segelfliegerheim zu 
bauen, das bereits ferkiggeſtellt iſt und Anfang November 
feierlichſt eingeweiht werden ſoll. Das neue Heim, das mit 
einer Beihilfe des Landeshauptmanns finanziert worden iſt, 
beſitzt neben einer großen Halle zum Einſtellen der 
Segelflugzeuge Ankerkunftsräume für die Flieger und einen 
großen Arbeſtsraum. Es grüßt vom Hügelgelände des Anna⸗ 
berges herab wie ein kleines Bollwerk. 

Nach Fertigſtellung des neuen Segelfliegerheims ſollen auf 
dem Annaberge ſtändige Segelfliegerkurſe ſtattfinden. Ober⸗ 
ſchleſiſcher Tatkraft und oberſchleſiſchem Erfindergeiſt iſt 
alſo damit eine neue Bahn zur Betätigung gegeben worden. 
Es wäre ja ſehr erfreulich, wenn es einem Oberſchleſier auf 
dieſer neuen Verſuchsſtätte gelingen würde, neue Rekorde und 
neue Erfolge im Segelflug aufzuſtellen. 

Aber auch der Verkehrsfliegerei wird in Oberſchleſien größte 
Beachtung geſchenkt. Der Gleiwitzer Flugplatz hat ſich als inter⸗ 
nationaler Flugverkehrspunkt überall eingebürgert. Faſt 600 
Verkehrsflugzeuge landeten und ſtarteten im vergangenen Jahre 
auf dem Gleiwitzer Flughafengelände. Die Zahl der Paſſagiere 
iſt ſtandig im Steigen begriffen. Im Winter wird allerdings 
der Verkehr dieſes Jahr nur eingeſchränkt durchgeführt, und 
zwar nur auf der Hauptſtrecke Gleiwitz Berlin. 

Der oberſchleſiſche Flugplatz Gleiwitz wird im nächſten Jahr 
erheblich ausgebaut werden. Vor allem ſoll der Flugplatz ein 
großes Reſtaurationsgebäude erhalten, das auch die erforder⸗ 
lichen Abfertigungsräume für den Flugverkehr beſitzt. Sobald 
die Händelsvertragsverhandlungen mit Polen, die allerdings 
gegenwürtig wenig ausſichtsvoll ſtehen, zum Abſchluß kommen, 
iſt ja auch ein weiterer Ausbau des oberſchleſiſchen Flugver⸗ 
kehrs zu erwarten, da dann endlich auch von Gleiwitz aus der 


Flugverkehr nach dem Oſten, nach Polen, wird aufgenommen 
werden können. Alſo auch auf dem Flugverkehr geht es in 
Deulſch⸗Oberſchleſien mächtig vorwärts. 

„Glück auf“ und „Glück ab“, das iſt die Loſung für den wei⸗ 
teren Ausbau der oberſchleſiſchen Fliegerei. —wilma—. 


Die Schnellheirater 
Ehe auf den erſten Blick. 

In Brooblyn lebt ein Damenſchneider, der eigentlich ſchon 
aus dem Schneider heraus war. Alſo ſozuſagen der geborene 
Junggeſelle. Eines Tags fragte ihn ſeine Mutter, warum er 
eigentlich nicht heirate. Daran hatte der Sohn noch nie ge⸗ 
dacht. Er ging jo in ſeinem Beruf auf, war ſo mit der Empal⸗ 
lage der jungen Damen beſchäftigt, daß der Inhalt der Em⸗ 
ballage überhaupt keine Rolle für ihn ſpielte. Aber als die 
Mutter ihn fragte, fand er den Gedanken nicht ſchlecht. Er 
ſetzte ſich ſeine Melone auf, ging in das Nachbarhaus und 
fragte eine dort wohnende Dame, die zufällig zu Hause war, 
ok fie ihn heiraten wolle. Die junge Dame ſah auf ihrem Ka⸗ 
lerder nach, ſtellte feſt, daß ſie für den Tag nichts weiter vor⸗ 
hatte, und erklärte ſich bereit. Ran ans Telephon, zwei Trau⸗ 
zeugen beſtellt, beim Pfarrer angemeldet, ein Hokrsitosjien 
kommen laſſen. zwölf Bekannte eingeladen — und die Sache 
war in vier Stunden erledigt. Beim Cocktail lernte die e 
germutter ihre Schwiegertochter ebenfalls kennen und lieben. 

Immerhin hatte dleſer Schnellheirater feine Frau on 
früger einmal gefchen, jo daß er ſie hinreichend kannte, un ſie 
als Ehegattin heimzuführen. Aber in dem Staat Indiana 
hatten es zwei Leutchen unlängſt noch eiliger, unter dis Haube 
zu kommen. Sie war in ihrem Auto zum Wochenende hinaue⸗ 
getöfft und gerade dabei, ihr Zelt aufzuſchlagen, als neb nan 
ein junger Mann mit feinem Motorcar vorfuhr und ſich ebue 
falls zum Camping einrichtete. Ein Blick genügt⸗ * Tann 
fragte er ſie, ob man nicht aus dem Wochenende einen Fitter⸗ 
wochenanfang machen ſollte. Gewiß, gern! Me um n 
Man ſah auf der Karte nach und konflatierte daß die nie Bu 
Stadt nur 20 Kilometer entfernt war. Aas cher In 
einer Viertelſtunde war man beim Paſtor, ein pozr Miguten 
ſpäter war die Trauung vollzogen. Dann verkau te der raue 
gebackene Ehemann ſein Auto, das älter war als das der jun⸗ 
gen Frau. Für den Erlös kaufte er die Ninge und ein Gram 
mophen mit ein paar Platten. Und dann ging es mit 80 Ki⸗ 
lometer Stundengeſchwindigkeit hinaus ins Camp, wo ſich das 
junge Paar zum ſelbſtgekochten Hockzeitsmahl auf fein enten 
Sprechmaſchine der Hochzeitsmarsch blaſen ließ. 


Kattowitz und Umgebung. 


Kattowitzer Philharmoniſches Orcheſter. Die Proben ſind 
am vorigen Montag bei recht reger Beteiligung wieder aufge⸗ 
nommen worden und finden weiterhin jeden Montag pünktlich 
8 Uhr, abwechſelnd im Zeichenſaal und in der Aula des Lyzeums 
— Ede 3:90 Maja und plac Wolnosci — ſtatt. Am kommenden 
Montag für Streicher und Bläſer, am Montag darauf nur für 
Streicher. Neuanmeldungen von guten Muſikern ſchriftlich oder 
mündlich bei dem erſten Vorſitzenden, F. Birkner, ulica Kos⸗ 
ciuſzki 49, oder vor Beginn der Proben. Das erſte Konzert iſt 
für den Dezember in Ausſicht genommen. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Eröffnung des oberſchleſiſchen Schulrundfunks. 

Donnerstag vormittag wurde der oberſchleſiſche Schul⸗ 
rundfunk im Gleiwitzer Sender eröffnet. Negierungsbirek⸗ 
tor Dr. Weigel⸗Oppeln der Leiter der Kirchen⸗ und Schul⸗ 
abteilung der Regierung, ſprach im Rundfunk einige Worte 
zur Eröffnung des oberſchleſiſchen Schulrundfunks. Er 
übermittelte Grüße des Oberpräſidenten und dankte der 
Schleſiſchen Funkſtunde für die Neueinrichtung. Er betonte. 
daß alle der kulturellen Tragweite des neuen Bildungs⸗ 
mittels ſich bewußt ſeien und deshalb den Schulrundfunk, 
dieſe neuzeitliche gewaltige Geiſtesmacht, in den Volks⸗ 
ſchulen zur entſprechenden Geltung bringen wollen. Es habe 
ſich bereits überall die Erkenntnis durchgerungen, daß der 
Rundfunk in ganz beſonderem Maße geeignet ſei, die 
ſchöpferiſchen Kräfte der Seele zu entwickeln, die Bildungs⸗ 
güter des Volkes zu heben und die Löſung der großen 
Menſchheitsaufgaben zu fördern. Von dem Schulrundfunk 
werde eine entſchiedene Förderung des Erziehungswerkes 
und wertvolle Ergänzung des Unterrichtes erwartet. Ins⸗ 
beſondere ſollen die Landſchulen dadurch den Anſchluß ge 
winnen an den lebendigen Strom deutſchen Geiſteslebens. 
Die oberſchleſiſche Lehrerſchaft habe die Neueinrichtung 
freudigſt begrüßt und von Anfang an als Wegbereiterin 
mitgeholfen. Dafür dankte Dr. Weigel allen Lehrern und 
Berufsfreunden. Als großes Ziel ſtehe der Lehrerſchaft vor 
Augen das Gemeinſchaftserlebnis. Gerade das unmittel⸗ 
bare Erleben im Schulrundfunk werde Lehrer und Schüler 
zu höherem Wollen und Denken begeiſtern. Dr. Weigel 
richtete dann einige Worte an die Kinder, die in den 
Schulen zum erſten Mal dieſes neue techniſche Wunder 
hörten. Der Schulrundfunk ſolle die Kinder mahnen, in 
ſittlichem Ernſt und gläubigen Gottvertrauen, in Liebe und 
Treue zur Heimat und Vaterland aufzuwachſen, um ſpäter 
alle Kräfte einzuſetzen für den Wiederaufbau. Von der 
Pflege des Schulrundfunks werde eine Hebung der kultu⸗ 
rellen Geltung Oberſchleſiens und ein geiſtiger Wertzu⸗ 
wachs und eine Steigerung der Bildungshöhe erhofft. In 
dieſem Sinne wünſchte Dr. Weigel namens des Oberpräſi⸗ 
denten und der Schulabteilung nach Oberſchleſierſitte dem 
Schulrundfunk ein erfolgreiches „Glück auf“. 

In der erſten Schulfunkſtunde wurden geſangliche Dar⸗ 
bietungen geboten, von Hanna Schweichert⸗Bachmann 
(Alt), „Mein Oberſchleſien“ (Gaide) und „O, Täler weit, 
o Höhen“ (Mendelsſohn⸗Bartholdy). Mittelſchullehrer AI: 
fons Perlik⸗Beuthen hielt einen ſehr ſtimmungsvollen Vor⸗ 
trag über die oberſchleſiſche Heimat. Sendeleiter Paul 
Kania⸗Gleiwitz rezitierte heimatliche Dichtungen. Am 
Flügel begleitete Muſikdirektor Franz Kauf⸗ Gleiwitz. 

Dieſer Auftakt für den oberſchleſiſchen Schulrundfunk, 
dem zahlreiche Lehrer und Schüler lauſchten, war äußerſt 
wirkungsvoll und bietet mancherlei vielverſprechende Aus⸗ 
lichten für die oberſchleſiſche Jugenderziehung. 


Kattowitz — Welle 122. 
10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 


Sonntag. 11.30: 
Zeitzeichen und Wetterbericht. 12.15: Mittagskonzert. 14: Reli⸗ 
giöſer Vortrag. 15.15: Uebertragung aus Warſchau. 18: Anter⸗ 
haltungskonzert. 20: Vortrag. 20.30: Programm von Warſchau. 


„ Uhren- u. Juwelenkäufe 
naaa veriranenssache! 


Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unserem stän digen Kunden. 


Gleiwitz Iarnbo witz Beuthen OS. 


Wilhelmstr. 20 Tarnowitzerstr. IX 


Achtung! 


Berleihe Personen-Auto, Sechsſitzer, 


gedeckt, für Hochzeiten, Taufen und ſonſtige Feſtlich⸗ 
keiten. Solide Preiſe. Bitte um gütige Unterſtützung. 
Zu erfragen ul. Glowackiego 5, II. Etg. 


Restaurant H. Kaiser, ul. Sobieskiego 1 
Dienstag, den 30. u. Mittwoch, den 31. d. Mis. 


bd lobez Jade 


Ab 10 Uhr vorm. Weiifleisch u. Wellwurst 
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt. 


Alteres anſtändiges 


Telfenungs 
Mädchen 


nicht unter 21 Jahren zum 
ſofort. Antritt geſucht. Zu 
erfr. in d. Geſchſt. d. Ztg. 


Werbet ſtändig neue 


Möblierles 


Zimmer 


zu vermieten in 
Stemianowice, ul. Sobieskicgo. 


Zu erfragen bei der 
Laurahütter Zeitung. 
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KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 


WETTERFEST - ELASTISCH »- 
UYGIERISCH 


Sporkliches 


Was bringt uns der morgige Sonntag? 


Ausſcheidungsſpiel um den Verbleib in der Klaſſe „A“. 
Diana Kattowitz — 06 Myslowitz (Iskraplatz). 

5. Obige Mannſchaften treffen ſich morgen auf dem Iskra⸗ 
platz in Laurahütte nochmals zuſammen, zwecks Austragung des 
Ausſcheidungskampfes um den Verbleib in der Klaſſe A. 
reits vor zwei Wochen lieferten die beiden Vereine einen hart⸗ 
nädigen ſchweren Kampf, der jedoch ohne Entſcheidung blieb. 
Schon der Umſtand beweiſt, wie zähe beide Mannſchaften an dem 
Verbleib halten, denn der Abſtieg in die B⸗Liga iſt kein Zucker⸗ 
lecken. Schade iſt es nur, daß ſolch zwei Pioniervereine, die am 
Aufbau des geſamten Sportauſſchwunges in Oberſchleſien jo viel 
geleiſtet haben, zu dieſem Gang verurteilt wurden. Beide 
Mannſchaften haben die nötige Qualifikation zur Klaſſe A, doch 
leider haben die Mannſchaften unter widerſinnigen Disqualifis 
kationen uſw. zu leiden gehabt, ſo daß ſie am Tabellenende ge⸗ 
landet ſind. Hoffentlich iſt morgen ein gerechter Schiedsrichler 

zur Stelle. Spielbeginn bereiis ſchon um 2 Uhr, da eine 
Spielverlängerung erwartet wird. 


K. S. Iskra Laurahütte — K. S. Kolejowy Kattowitz. 

5. Auf dem Eiſenbahnerſportplatz in Kattowitz ſpielen mor⸗ 
gen die 1. Mannſchaften von Kolejowy und Iskra zuſammen. 
Die Kattowitzer haben in letzter Zeit ſehr ſchöne Reſultate er⸗ 
rungen und haben die größte Ausſicht, auch diesmal zu ſiegen. 
Doch es kann auch leicht eine Ueberraſchung geben. Einen harten 
Kampf wird es jedenfalls geben. Anfang des Spieles um 3 Uhr 
nachmittag. Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine. 

K. S. 07 Laurahütte Rei. — K. S. Pleß. 

5. Einer Einladung folgt am morgigen Sonntag die Re: 
ſerve des K. S. 07 nach Pleß zum dortigen K. S. Schon von 
jeher war die Laurahütter Mannſchaft dort ein gern geſehener 
Gaſt und eine große Menge Zuſchauer werden auf den Sportplatz 
gelockt. Die OTer fahren in der beſten Belegung hinaus. Im 
letzten Spiel ſiegte 07 reichlich hoch mit 6:0. Ob ſie diesmal 
auch mit einem Siege heimkehren werden? 

5. Auf dem 97⸗Platz ſpielen morgen um 2 Uhr nachmittag: 
Amatorski Königshütte 2. Igd. — 07 Laurahütte 1. Idg. Um 
3 Uhr nachm. Amatorski Königshütte Rei. — 07 Laurahütte 2. 

Landesligatreffen: 
Kattowitz: 1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz. 
Lodz: Touriſten Lodz — L. K. S. Lodz. 


nz 
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Lemberg: Hasmonea Lemberg — Czarni Lemberg. 
Krakau: Earbarnia Krakau — Pogon Kattowitz. 
Freundſchaftsſpiele: 

Königshütte: Amatorski Königshütte — 09 Myslowitz. 

Schoppinitz: K. S. Rosdzin — Orzel Joſefsdorf. 

Schoppinitz: Schoppinitz 21 — Polizeiklub Kattowitz. 

Lipine: Raprzod Lipine — Zgoda Bielſchowitz. 

Rybnik: K. S. Ryonit 20 — Sileſia Paruſchowitz. 

Stäbteſpiel: Krakau — Wien (Wislaplas). 

Gründung eines neuen Boxklubs in Laurahütte. 

8s. Vergangene Woche iſt in Laurahütte ein Komitee zu 
ſammengekommen, um einen neuen Borkflub zu gründen. Eint 
kleine Anzahl Borfreunde hatte ſich jedoch nur eingefunden un 
dieſerhalb mußte die Wahl des Vorſtandes auf einen ſpäteren 
Termin verſchoben werden. Wäre es denn nicht zweckmäßige! 
wenn man die Einberufung einem Sportverein anvertraut hätte: 
Bekanntlich iſt der K. S. 07 Inhaber eines neuen Boxringes und 
er wäre wohl am beſten imſtande, eine Abteilung ins Leben 
zu rufen. Man darf nun geſpannt ſein, wie weit der nene 
Verein ſich entwickeln wird. 


Der Stürmer Koſſok 2 als Trainer nach Oſtrow verpflichtet 

8. Der beſtbekannte internationale Stürmer Koſſok 2 vom 
1. F. C. Kattowitz iſt vom K. S. Oſtrovia Oſtrow als Trainel 
verpflichtet worden. Der 1. F. C. Kattowitz verliert dadur 
ES meiteren guten Stürmer, der wohl nicht zu erſetzen seln 
wird. 

Schwer erkrankt 
it der J. Vorſitzende des K. S. 07⸗Laurahütte Herr Zu bel 
Eine tückiſche Krankheit hat dieſen umſichtigen Vereinsfühter 
ans Bett gefeſſelt. Wir wünſchen ihm die ſchnelle Geneſung. 
K. S. 07⸗Laurahütte (Fußballabteilung) 

5: Am morgigen Sonntag ſpielt eine kombinierte Elf in 
Pleß gegen den dortigen K. S. Abfahrt der Mannſchaft un 
11 Uhr ab Bahnhof Laurahütte. Reifebegleiter Herr Groll 
Die 2. Senioren⸗ und 2. Jugendmannſchaft ſpielen auf del 
07⸗Platz gegen „Amatorski“⸗Königshütte. Spielzeiten 2 bezW 
3 Uhr nachmittags. 

Tennisabteilung. 

5 Das Wettſpielturnier am Sonntag fällt aus. Am Dol 
nerstag, den 1. November, im Vereinslokal Duda wichtige Mit 
gliederverſammlung. N 


Montag. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Kinderſtunde. 
17.10: Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Literatur. 
20.30: Uebertragung aus Krakau. 22.00: Die Abendberichte. 
22,30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
11.56: Zeitzeichen und Wetterbericht. 12.05: Uebertragung aus 
der Warſchauer Anioerſität. 14: Vorträge. 15.15: Konzert. 17.20: 
Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.20: Vorträge. 20.30: 
Abendkonzert. Danach die Berichte und Tanzmuſik. 

Montag. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Kinderſtunde. 
18.10: Vorträge. 18: Leichte Muſtk. 19.30: Franzöſiſch. 20.50: 
Konzertübertragung aus Krakau; danach Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
laußer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 


Wieder 


Sand I 
Damenkle dung 


Uberall za haben. 
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Nachnahme ven 


Siegfried Cohn, Bylomska 13] 


alt Schnittbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


2 Bände 


Baud 10 h 

Jungmäphem N 
and Rinder 25 | 
Meldung | 


Verlag 
Otto Beger, 
Leipzig ⸗ 


Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzınufit (eil 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhald des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. x 

Sonntag, 28. Oltober. 9.15: Uebertragung des Glockenge! 
läuts der Chriſtuskirche. 9.30: Evangeliſche Morgenfeier. 10.30: 
Uebertragung aus Weimar: Feſtverſammlung des Bundestages 
des Deutſchen Fußball⸗Bundes. 12.00: Uebertragung aus de 
Plenarſaal des Herrenhauſes in Berlin: Erſte Morgenfeier del 


Jugend des Verbandes Deutſcher Erzähler. 14.00: Zehn M.“ 


muten für den Kleingärtner. 14.10: Abt. Philatelie. 14.355 
Sckachfunk. 15.60: Märchenſtunde. 15.30: Stunde des Laub! 
wirts. 16.00: Abt. Literatur. 
Die Wiener Sängerknaben fingen Schubertlieder. 
Kulturgeſchichte. 18.30: Franz Schubert. 
19.23: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Rechtskunde. 
meinen Sie dazu?“ Kultur und Technik. 
22.00: Die Abendberichte. 22.30— 24.00: 
Gleiwitz: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. x 

Montag, 29. Oktober. 16.00: Uebertragung aus Gleiwiß, 
Oberſchleſiſche Dickterſtunde. 16.30: Leo Fall. 18.25: Stun 
der Technik. 19.00: Uebertragung aus Berlin: Fünf Jahl. 
deutſcher Rundfunk. 1. Staatsſekretär a. D. Dr. Hans Bredow, 
„Gedanken über den Rundfunk“. 2. Direktor Dr. Carl Hag? 
mann: „Die Zukunft des Rundfunks“. 3. Das erſte Deut” 
Rundfunk⸗Programm am 29. Oktober 1923. 4. Feſtkonzert. 


17.30: Abk 
19.50: „U 


Uebertragung al 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“. naklad drukarski, Sp. z agr. od 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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17.00: Uebertragung aus Berlin-“ 
19.25: Wetterberiä 1 


20.15: Rheinfegemd® | 
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